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Hochgeneigter Leſer.

il Re Siſt zwar ſchon vor alters nichts neu
2 es, doch niemahls ietzund ſo groſſe

mode geweſen ſeit dem die neue Philo-
ſeophie auffgekommen an allen Din
gen zu zweiffeln. Homerus, und alle

die ihn getreulich auscopiiret muſſen Lugner ſeyn
da er die Welt uberreden will es ſey einer Damen
halber gantz Griechenland in die Waffen gekro—
chen und das herrliche Troja nach zehn jahrlicher
Belagerung in die Aſche geleget worden. Es
zweifle wer da will ich glaube daß der funckelnde
Blitz aus zwey ſchonen Augen ſolche Mordfa
ckeln anzunde die hernacher Stadte und Lander
ohn erbarmen einaſchern. Die ſchone Pfaltz
die ungluckliche Pfaltz wurde niemahls denen
Durchreiſenden an ſtatt prachtiger Schloſſer
zierliche Stadte wuſte Steinhauffen verſchut—
tete Gemoure auffweiſen daß man billig ſeufftzen
kan. Nune Carmpus eſt ubi Troja fuit; wann nicht
ein Frantzoſiſcher Paris die Pfaltziſche Helenam,
die Madame d' Orleans entfuhret hatte. Die Hey

tath iſt der Deckmantel welcher die Pfalt zwar
unglucklich dennoch unſres Mitleidens wurdig
macht. Der geneigte Leſer gonne ihr ein curieuſes
Auge und bleibe gewogen.
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Das 1. Capittel

Von dem Urſprung dieſes
Stamhauſes.

g. 1.

eund 5finl d l bſonnadae s en Oe chichten un un eug aren
ZDocumenten erhellet Sonnenklar daßS Furſten insgeſambt Graf

D—Rfſo wohl die Pfaltzgraffen als Bayer

Schavrn oder Wittelsbach herſtammen welche
ziemlich in obſeuro gelebet biß Henrich der Lowe
vom Kapyſer in die Acht erklaret wurde da erhiel
te Ludwieh Hertzog von Baiern vom Keyſer i2ij.
die Pfaltzgrafffchafft am Rhein doch wolten
die Pfaltzer ihn nicht vor ihren Herren erkennen
bis deſſen Sohn Otto des geachteten Henriei des
Lowen Tochter Agnes zur Ehe nahm nach wel
cher Z.it dieſe Pfaltzgraffſchafft bey ſeinen Erben
verblieben. Ludovieus IIJ. ſein Sohn hatte 2.
Söhne Kudolnhum und Ludovicum. Rudolph
der Aeltere bekam die Pfaltzgraffſchafft am
Rhein mit Munchen und einigen Oertern in
Bayvern. Ludwich der Junger das Bayerland.

g. 2. Dieſe Chur- Waurde und Pfaltzqraf—
ſchafft iſt bis auff gegenwartigen in dreyen Linien
beſtanden ſo doch alle von einen Stamme her—
ſtammen.

Die erſte Linie horte auff mit Churfurſt Otto
ne Henrico  i5z9.

Az3 Die



6 Cap.n. Von dem Urſprung
8.z. Die andere begunte mit Friderich lII.aus

der Simmerſchen Linie und ward beſchloſſen mit
Churfurſt Carl dem letzten 1685.

Ss 4. Die dritte iſt die noch bluhende Neu
burgiſche und fing an mit Philipp Wilhelm.

S.5. Weil der Pfaltziſche Eltat mecht wohl
kan verſtanden werden inſonderheit was das
achte ChurWeſen betrifft aiſo wird dem geneig
ten Leſer nicht zu wider ſeyn wann man ein weni
ges davon anhero ſetzet.

5. 6. Friderich Ill. war der erſte Churfurſt aus
der Simmerſchen Linie ein ſehr frommer Hert
auch der erſte ſo die Schweitzerſche Glaubens
Bekantnis einfuhrte nur tadelt man dis an ihm/
daß er aus einem gar zu hitzigen Eiffer dem su—
perintendenten Sylvano auff offentlichen Narck
den Kopff herunter ſchlagen lieſſe fig7s.
S. 7. Ludwick ſein Sohn war wider Luthe—
riſch geſint vertrieb die Reformirte wiederumb
verordnete ſeinem unmundigen Sohne kriderico

Iv Vormunder und fizsz.
g. 8. Fridericus IV. war 9. Jahr alt wie ſein

Herr Vater verſtarb ob ihm nun wohl derſelbe
nebſt ſemem Bruder Marckgraff Geotg bride-
riehn zu Brandenburg Ludewich Hertzog zu
Wurtenberg den Landgraffen von Heſſen zu
Mitvormundern zugeordnet auch die Cammer
dem aemaß verabſchiedet riß doch Johann Caſimit
die Vormundſchafft allein zu ſich und führtt

die



dieſes Stammhauſes. 7
die Reformirte Religion wider ein nach ſeinem
Abſterben 1592 trat Friderich IV. ob ſchon er nicht
das is Jahr vollendet wiewohl erreichet hatte
die Regierung ſelber anf 1610.

S. 9. Friderieh der V. hatte zum Vormunde
biß Anno iérz Johannem Pfaltzgraff von Zwey
bruck dis war der ungluckliche Herr der ſich durch
ſeine Gemahlin Königl. Princeſſin Eliſabeth und
andere flattirende Umbſtande verleiten lieſſe die
angebotene Bohmiſche Crone zu ſeinen groſten
Schaden und Ungluck zu aecceptiren. Er hatte
vielleicht auch hierin reuſſiret allin die Bohmen
waren zu ſicher achteten der Oeſterreicher zu we
nig die Bayern zu ſehr verbittert und hatten auff
eine ſolche Gelegenheit lang gelauret und ſich ge
ruſtet die Proteſtirenden unter ſich ſelbſt jaloux,
und ſahen die Lutheraner der Reformirten groſſen
Anwachs nicht gar zu gerne. Der Konig von
Engelland ſein Schwieger Vater Blutſcheu
konte nicht einmahl einen blancken Degen ſehen/
geſchweige gebrauchen ſo konte es Fridrich nicht
anders als unglucklich ergehen er muſte weichen
und ſtarb im Exilio zu Maintz 1632.

Sú. io. Carl Ludewich ſuchte ſeine reſtitution
erſtlich lang in der Gute dann durch die Waffen
ward aber bey Lemgor geſchlagen und wolte ſich
durch Frauckreich nach der Weymariſchen Ar
mee retiriren ward aber zu Paris arretirt bis er

A7 veer—



8 Cap.i. Von dem Urſprung
verſprochen nichtes wider Franckreich zu tentiren.

Der Opßnabrugiſche Friedens Schluß reſtituir-
te ihm zwar den Theu ſeiner vaterlichen Lander
doch hat er auch derſelben mit weniger Ruhe ge
noſſen. Die Heyrath ſeiner Fr. Schweſter mit
dem Hertzog von Orleans ſturtzte ihn und die ar
me Pfaltz in das groſte Ungluckder Welt. So
fehlt es ihm auch nicht zu Haus an empfindlichen
Verdrießlichkeiten die widrige humeur ſeiner Ge
mahlin Charlotta von .heſſen koſtete ihm anfang
lich manche unruhige Nacht und brachte ihn
nachgehends auff die Gedancken ob es unrecht
ware ein rechtmaßiges liebes Vergnugen bev
einer andern zu ſuchen da er es ben derjenigen
welche billich ſein Soulagement ſeyn ſolte nicht
zu finden wuſte; Wie er nun hierin Beyfall fand/
lies er ihm das Frey-Fraulein Louiſe von De
genſeld an die Hand trauen die von ihr erzeugte
Kinder (derentz waren ſo aber alle auſſer nach
geſette ausgeſtorben)fuhrten den Titul der Rau
graffen Carolus Mauritius Raugraffe geb. 30
Dec. 167 O.

Charlotta Raugtafin zur Pfaltz geb. ig Nor.
iGyy vermahlt mit Mainara Graff von Schom
herg i6yi  i169q.

Louiſe geb. i5. Jan. 166i.

Amalie Eliſabeth geb. 22. Mart. 1663.

S. ii. Carolus ſein Sohn war mit denFranzo
bn nech unglucklicher wenl ſit unter ſetiner Regie

tung



dieſes Stammhauſes. 9
rung faſt die gantze Pfaltz in die Aſche legten mit
ſeiner tugendhafften Gemahlin der Konigl. Da
niſchen Princeſſin Wilhelmina Erneſtina, vor wel

cher der gewiſſenloſe Ungeiſtl. Geiſtliche ſein Hoff
prediger und Geheimbde Rath Langhans ihm
einen Widerwillen verurſachte ſo daß er zu groſ
ſen Leidweſen ſeiner Unterthanen am 16 May
zötz ſein Leben/ und Linie beſchloſſe.

Wie aus nebenſtehender Tabell ein mehres
zu erſehen.

Balerſch
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Baierſch und Pfaltziſcher Uhrſprung

Ottol. Graff zu Schairn.
Gem. Tuta.

u

Otto Gr. Sch, ĩ to7. Gemahl. Haziga.

Otto Gr. Schayrn v. Vutelsbach verwandelt Schay
ern in ein Kloſter  1roi.

Otto IV. Graff von Wittelsbach  irab.

Otto V. Major bringt Conradus Otto VI.
das Hertzogt. Baiern Ertzbiſch. zu der Jungere
wider an ſeine Fami- Maintz Pealtzgraff zu

lie utsg. t iaoo Witrelsbach.
A f

Otto der gutige erhalt vom Otto VII. ermordet
Keyſer zu Lehn die Pfaltz Keyſer Philippum
und Bayern 1208.

A—

Ludovicus Pfaltzgraff am Rhein und Hertzog in
Bayern Stammvater der Pfaitziſchen und

Baherſchen Linien.



V(u) gi
Churfurſten der Simmerſchen

Linie
Stephanus zu Simmern

ke  nkridericus Ludevvick der Schwartze
zu Simmern vid. Tab.5 hiervon kom̃en die Zweybrucker

Johannes der Aeltere und Neuburger.

Johannes der Jungere

FRIDERICus Churfurſt Succ. Octoni Henrico dem
Großmuhtigen 1g76.

LuDovicus Churf. geb. 4. Jul. i39. Gem. 1. Eliſab.
ehilipp kandgr. zu Heſſen Tochter. (2) Anna Grafin
von Oſtfrießland.

 Û

FRIDERICus IV. Churf. geb. Mart. 1574. G. Louiſa
Juliana Vilhelmi Pr. von Oranien Tochter.

RiDERICus V. Churf. geb. i6 Aug. i96.  1632. Gem.
Eliſab. K. Jacobi in Engell. Tochter.

CARL LuDEWICH Churf. geb. ibi7. 28. Aug. 1680.
Gemahlin Charlocta Landgraff Wilhelmi zu Heſſen T.

und bey ihrem Leben wegen lUneinigkeit Freyfr. Loui-
ſe von Degenfeld.

CARL Churf. geb. z1. Mart. 1656. f 16. Majinés5.
Gemahlin Wilhelmina Kön. Friderich. III. in Dan
nemarck Tochter. 1672.

Pfaltz
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Ludovicus Hertzog in Bayern.

Pfaltz

Rudolpus El.
Bayern.

Ludovicus nat. 1237  1347.

Adolphus  1377 El. Stephanus y i375.
a

Rupertus der Strenge El.

Stephanus Simmern

Logevvich der Schwärtze
Zweybruck.

wen

Alexander  tqta

Ludovicus zuZweybruck.

V alfkg. Stamv. aller Pf.
f a

Philipp Ludevvich Neub.
5J

Wolffgang WVilhelm
»a

PHILIPP VVILHELM.

n

JotaN WVWILHELM.

Johann zu Munchen 1397

V ilhelmus  1435

Albertus 3. J 1460

Albertus 4  1508

VWilhelmus 4⁊ 1550
——22

Albertus V.  1579
an

Wilhelm V.  16a6

MAXIMILIANus
Churf. t 16ö.FERDIN. MARIAr 1676

uu. EMANuEL.

e

Verwandnis des ietzigen Churfurſten zur Pfaltz

mit dem von Bayeln.

Das
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Das 2. Capittel

Von ietzigen Churfurſten deſſen
Gemahlin Geſchwiſtern Eltern.

S. 1.
„er?se Ohann Wilhelmus von Gottes GnadenID O D

Sſchen Reichs Churfurſt und Ertz Schatz
oß Pfaltzgraff beym Rhein des Heil. Romi

meiſter Hertzog zu Bayern Julich Cleve
und Berg Graff zu Veldentz und Sponheim
Marck Ravensperg und Moeurs Herr zu Ra
venſtein x. Jſt gebohren den 19 April. 1658. trat
nach ſeines Herrn Vatern abſterben die erledigte
Regierung an. Anno 1690. und zwar in ſehr trub-
ſeligen Zeiten da die feindliche Frantzoſen ſein
gantzes Land barbariſcher Weiſe mit Feuer und
Schwerd eruinirten inmaſſen ſie dan Anno 1693
der Churfurſtl Reſiden Statt Heidelberg ſich
zum andermahl bemachtigten und grauſam da—
rin hauſeten. Als Anno 1694 die Pfaltz Graffl.
Veldenziſche Linie ausgeſtorben prætendirte er
als Eltiſigebohrner des Pfaltziſchen Hauſſes die
Sueceſion, wogegen ſich aber mehrere Prætenden-
den opponirte/alſo daß die Sache noch nichtaus-
gemacht. Jndeſſen hat er Zeit wahrender ſeiner
Regierung wenig Ruh gehabt wie endlich der
Friede Anno 1657 erfolgte ließ er ſich die retabli-
rung der rumirten Stadte und Oerter inſonder
htit ſeiner Kelident- Stadt und Schloſſes

Heie



14 Cap.. Von ietzigen Churfurſten
Heidelberg peuplitutig der dden Dorffer und
Hoffe anbaung der Brach liegenden Felder und
verwuſteten Weinberge auſſerſt angelegen ſeyn
convocirte durch anſehnliche Privilegia von allen
Orten die vertriebenen Einwohner auch frembde
die ſich ſonſten hauslich niderzulaſſen entſchlof
ſen. Seine Landes Vaterliche Vorſorge wat
nicht vergeblich dann es begunte die vormahls
ſchone Pfals den Trauerhabit adzulegen und
ein beſſeres Anſehen zu gewinnen da erſtarb der
Friede von Europa zugleich mit dem Konige von
Spantien und Franckreich nohtigte alle Puiſſan-
ces inſonderheit Churpfaltz die Waffen anzule
gen in welchem unruhigen Zuſtande es noch iſt.
Zu bedauren vornehmlich iſt daß er mit ſeinen
beeden Gemahlinnen keine Leibes Erben erzeu—

get.s. 2. Die Erſte war Maria Anna foſepha
von Oeſterreich Keyſers Ferdin. III. Tochter ver-

1678 f iöggy.
Die andere int Anna Maria Louiſe von Medieis

Cosmilli. Groß Hertzogs von klorence Tochter
1691.

5. z. Seine Geſchwiſter ſind.
1. Eleonora Magdalena Thereſia geb. 6 Jan.

qzʒ ietzige und zwar dritte glucklichſte Gemahlin
des Wehl. groſſen Keyſets Leopolas ſeit den 4
Dee. 1676. ward gekront zur Romiſchen Keyſerin
zu Augſpurg wyo. 2. Vollf-



deſſen Gemahlin Geſchwiſt. Eltern 15

2. Wolffgang Georg geb. 3. Jun. i659. Chorbi
ſchoff zu Colln und Domher an vielen Suifftern
3. Jun. 1683.

3. Ludovicus Antonius geb. 9. Jun. 1660. Gros-
meiſter des Teutſchen Ordens 1685. Probſt zu
Elwangen i689. Coadjutor zu Maintz und Bi
ſchoff zu Worms i6gi. f zu Luttig bey der Wahl
da die Helffte ſich vor ihm die andern vor den
Bayerſchen. Printzen Joſeph Clemens erklaret
hatten am 4. Maii 1694.

4. Carolus Philippus geb. 4. Nov. 1661. heyra
thete die reiche Prinzeßin Louiſa Charlotta Her-
tzogin von Radzivil, Marggraff Ludewiehs zu
Brandenburg Witwe zu Berlin 1688. dieſe ver
ſtarb den 23. Martii, und hinterlies ihm (a) Leopok
dina, Eleonora, Joſepha, geb. 27. Dec 1688. J (b)
Maria Anna geb. Dec. i690o. ſ (e) Sophia Auguſta
geb. 1693.

5. Alexander Sigismundus geb. 26. Aptil 1663
Biſchoff zu Augsburg 1690.

6. Eranciſcus Ludovicus geb. 24. Jul. 1664. Bi-
ſchoff u Breslau r6sz. Probſt zu klwangen, und
Grosmeiſter des Teutſchen Ordens auch Bi
ſchoff zu Worms. 1694

747. Fridrion Wilhelm:geb. 16és5. 26. Jul. erſchoſſen vor Maintz 23. Jul. 1ög9.

8. Maria SophiaEliſabetla geb. õ. Aug. 1666. an
dere Gemahm Konigs Petri in Portugall 1687. fa.

Aug. 2—

B 9. Ma-



16 Veonietzigen Churfurſten
9. Maria Anna geb. 28. Oct. 1667. zweyte Ge-

mahlin Konigs Caroli in Spanien 1690. Witwe.
10. Philip Wilhelm geb. 18. Nov. 1668. fio. Apr.

1693. hatte geheyrathet Anna Maria, Franciſea
Hertzog Jul. Franciſei zu Sachſen Lauenburg
Tochter 1690.

ii. Dorothea Sophia geb. 12. Jul. 678. verm. Odo-
ardo Farneſe Duca di Parma 1690. und nach deſſen

Tode an ſeinen Bruder kraneiſes Hertzog zu
Parma g. Dec. iö9j.

12. Hedwig Eliſabetn Amalia geb. i8. Jul. iö7ʒ-
ward vermahlet an Printz Jacob vobieski von

Pohlen tögr.
iʒ. Leopoldina Eleonora geb. 24. Maji 1679.

8. Mart. 1ögyʒ.
5. 4. Sein. Herr Vater war Philippus Wilhel-

mus Pfaltzgraff Wolffgang Wilhelmi zu Neu-
burg einiger Sohn aus erſter Ehe mit Magdalena
von Bayern geb.5. Nov. iörz. Ein Herr dem der
bitterſte Neid ſelbſt das Zeugnis beylegen muf
daß es ihm weder an Klugheit noch Erfahrenheit

gefehlet. Das Gluck favoriſirte ſeine Conduite
und tegte ihm durch gutlichen Vergleich mit
Chur Brandenburg wegen der Julichſchen Erb
ſchafft ioss. die Hertzogthumer Julich und Berg
ſamt derHerrſchafft Ravenſtein bey nach welcher
Zeit er groſten Theils zu Duſſekoorff zu relidiren
pflegte. Seine ohngemeine meriten kamen auch
bey Auslandern in ſo groſſe Conſtderation, dah

er.l
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deſſen Gemahlin Geſchwiſt. Eltern. rỹ

er bey nahe zweymahl den Polniſchen Thron be
ſtiegen als erſtlich Anno i669. da Konig Johann
Calimir ihn durch ſeine Abdanckung entledigt.
Zweytens Anno 1674. nach ableben Konig Mi—
chaels, welches mahl er ohnfehlbar reullirt wa
re wann nicht der gluckliche Sieg den der damah
lige Feldherr Johannes Sobieski ju ſelbiger Zeit
wider die Turcken und Tattern beſochten den
hiedurch erfreuten Polniſchen Adel bewogen die
ſem als einem wohl meritirten Piaſten die Crone
auffzuſetzen; doch hätte der Himmel was beſſers
vor ihm auserſehen als daß er ſich mit ſolchen
unerkentlichen Unterthanen (die groſten Theils
ihrer Beherſcher nicht wehrt) martern ſollte: An-
no 1635. ſtarb Churfurſt Carolus der letzte ſeiner

Linie und uberlieſſe an dieſen Herren die Chur
Wurde ſamt denen dazu gehorigen Landern; ob
nun wohl Pfaltz Veldenz ſich dawider ſperrete
muſte er dennoch abtreten und Neubutg den
Churhut uberlaſſen: Bexy ſolcher neuen Ehre

fand er auch nicht geringe Beſchwerde dann die
Hertzogin von Orleans, des letzten Churfurſt Ca-
toli Schweſter Charlotta Eliſabetli, oder vielmehr
in deren Nahmen Konig Ludewich der XIV. in
Kranckreich prætendirte daß der groſte Theil der
Pfaltziſchen Lander allodial Stucke waren und
wie man abſeiten Pfaltz zu deren Abtretung ſich
nicht verſtehen konte ließ er die Pfaltz mit Krie
gesMacht uberziehen und faſt gantz in dieAſchen

B 1 tegen.



18 Veonietzigen Churfurſten

legen. Wie nahe es dieſem Churfurſten muſte
zu Hertzen gangen ſeyn iſt leicht zu errathen dann
er ein rechter Landes-Vater geweſen an dem
man nichts zu deſideriren auſſer daß er aus uber
maßigem Eiffer vor ſeme Keligion den beſchwor
nen Halliſchen Vertrag nicht gar zu wohl nach
gelebet dann kurtz vor ſeinem Ende hatte der

gottſel. Churfurſt Carl aus loblichſtet Vorſorge
vor ſeine Unterthanen in einer Conkerence zu Hall

in Schwaben demſelben vorgeſtellt wie daß er
en egard der nahen Blutverwandſchafft ihm als
nahſten Vettern auff erfolgten ſeinen unbeerbten
Todesfal gerne ſein Land und Leute gonte doch
bedunge er unter andern dies eintzige vor allen
aus daß nach ſeinem Tode ſeine Unterthanen
bey ungekranckter Religions, und Gewiſſens
Freyheit gelaſſen wurden welches abſeiten Neu-
burg acceptirt eidlich verſprochen auch eine zeit

lang ziemlich gehalten ward. Bis daß des from
men Churfurſten Gemuthe durch tauſend Kunſte
der intriguanten Romiſchen Cleriſey eingenom
men, ſich zur reforme in ſeinen Landern verleiten
lieſſe welche aber ihm fo wohl als ſenem Sohne
und Nachfolger wenig Nutzen gebracht danu
man anderſeits das billichſte jus talioais ge-
braucht umb denenReformateurs Einhalt zu thun.
Es erlebie ſonſten dieſer Herr an ſeinen Kindern
ein ungemeines Gluck welches er ihm vor 1676-
bey damahligen Zuſtande ſeines Hauſſes ſich

nicht



deſſen Gemahlin Geſchwiſt. Eltern. 19
nicht einbuden konnen neinlich er ſahe ſeine Toch

ter auff den Rom. Keyſerlichen Thron die an
dere auff den von Portugal, die dritte auff den von
Caſtilien, die vierdte an den Hertzog von Parma. die

funffte an den Kouigl. Polniſchen Printzen ſich
ſelbſten im Chur-Habit, und alle ſeine Sohne
zu hochſten Dignitaten avaneirt zu ſehen. Er ſtarb

endlich zu Wien den 2. Sept. ig6.
s.5. Er hatte in ſeinen Leben zwey Gemah

linnen als erſtlich Anna Catharina Conſtantia Ko—

nigs Sigistmundi in Pohlen Tochter die ihm 1642.
permahlet worden aber Anno i6zi. ohne Leibes

Erben verſtorben.
Die andere war Eliſabetliaa Amalia Georgii

II. Landgraffen zu Heſſen Darmſtadt Tochter
die ihm Anno 1653. Ehelich beygelegt gleich dar-
auff zur Romiſchen Religion trate i7 Kinder ge—
bohren und i4. wohl erwachſen geſehen.

Das dritte Capittel

Von den naheſten Anver—
wandten.

9. 1.
m Jeſe ſind die Pfaltzgraffen zu Sultz—Thn nachdem die Hippoleſtemiſche in ih

Zc-ZSrem Anfanger. ausgeſrorben. Zu beſſe
rer Verſtanduis ditnet diefe. Tabell.

B 3 Volff-



r. Neuburg Zweibruck  Sultzbach Pirckenfeld;
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Von der Sultzbachiſchen Linie.

9. 2.
 Uguſtus Pfaltzgraff zu Sultzbach geb. 5 Oct.

Aaggß. war eiffrig Evangeliſch und faſt allent-
halben bey dem Konig von Schweden Guſtav
Adolph ſtirbt auch mit ihm in einem Jahre 14.
Aug. i1653. Seine Gemahlin war Hedwich Her—
tzog Johann Adolphs von Holſtein Tochter ver—
mahlt 1620. 1657. von der ihm gebohren.

S. 2. 1. Chriſtian Auguſt, und Philipp.
5. ʒ. Chriſtianus Auguſtus geb. 16. Jul. i622. itzi-

ger Zeit altiſter Furſt des Reichs wird Catho
liſch 1656. Erhalt dadurch das Necht der Souve
rainitat und Voti auff den Reichs— und
Kreis-Tagen wiewohl bis dato er nur zum
Veſitz des letzteren i693. gekommen.

5.4. Seine Gemahlin war Amalia von Naſ-
ſan, Herman Wrangels Witwe von der ihm ge/
bohren

1. Theodorus, wovon im s.6.
2. Hedvwig Auguſta gebohren 1650. verſprochen

an Ertzhertzog Sigismundum Franciſcum ver
mahlt an Hertzog Julium Franeiſeum Hertzog zu
Sachſen Lauenburg 1668. f rösr

3. Amalia Sophia geb. 31. Maii i6ʒi. lebt zu Coln

im Cloſter.
g.6. Theodorus geb. 14. Febr. iéę9. nahm zur

Gemahlin Anno 1692. Maria Eleonora Amalia,

Ba4 Leand
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Landgraff Vilhelms zu Heſſen Rodenberg Toch-
ter von welcher Ehe ſind entſproſſen.

1. Maria Anna gebohren7. Jun. 1693.
2. Joſeph, Carl, Emanuel, Auguſtus, geb. 3. Nov.

1694.

3. Chriſtina Francisca geb. 26. Maji 1696.
4. Erneſtina Eliſabetha Johannetta, geb. 14.

Maji 1697
5. Johann Wilhelm Philipp Antonius geh. 4.

Jun. 1698. J ii. Apr. 1699.
6. Johannes, Chriſtian, Joſeph, Antonius, Jaco-

bus, Andreas geb. 23. Jan. 7oo.
s.7 Pfaltzgraff Philipp Cdeſſen oben

gedacht) des regierenden Herren Chriſtiani Au-

zuſti jungerer Bruder geb. ig. Jan. i6zo. ergiebet
nch dem Kriege dienet als Rittmeiſter unter
Heſſen Caſſel 1643. als Obriſter unter Lothrin—
gen 1650. denen Schweden wider Pohlen 1655.
widerCron Dannemarck 1657 bis 16ao. denen Ve
netianern als General di Sbareo in Candia wider
die Turcken 1662. dem Kayſer als commandi.

render Feldmarſchalck im ſiegreichen Treffen bey
St. Gothart in Ungarn 1664. Franckreich Anno

1668. Chur- Bayern als Generalisſimus 1675. iſt
itzund altiſter Kayſerl. Feld-Marſchalck.

.8. Die Suttzhachiſche Linie hat an Landern
zu ihrem Antheil

i; Die Graffſchafft dultebaeh.

2. Die
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2. Die Helffte von den AembternParkſtein und
Vſeiden.

3. Floſſerburg und Hohenſtrauſs.
Sultzbachk iſt an ſich eigentlich eine Graffſchafft

und hatte ſeine eigne Graffen die aber Anno 1225.

ausgeſtorben darauf nahm es Bayern in Be
ſitz uberließ es aber i507. wegen der Landshut-—
ſchafftſchen Erbſchafft an die Pfaltzgraffen. Die
Reſidentz und Stadt liegt in der Oberpfaltz und
rwar in dem Theil ſo man die junge Pfaltz nen
net nahe der Vils zwiſchen Villeck und Amberg,
auff einem Berg daran unten ein Brunn wovon
die gantze Stadt gutes Waſſer haben kan;
Braut gut Bier aus dem Roſenbach ſo in die
Vils lauffet iſt Meile von Amberg /7. von Nurn
berg/9. von Regenſpurg.

Das 4. Capittel
Die Zweybruckiſche Linie.

S. J.
uAlhm ihren Uhrſprung von johannes dem
wnZz Aeltern dieſer heyrathete Magdalena Her-

A

V er wovonwo tzogs zu Julich Cleve und Berge Toch

auf ſolche Hertzogthumer noch herruhret wiewohl
ſie nicht zum Stande gebracht worden.

S.2. Er zeugte mit ſelbiger drey Gohne als
1. Iohannem den Jungern zu Zweybruck.

B— 2 Eri-
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2. Friderieh Caſimir zu Landsberg.
z. Joh. Caſimir zu Kleeburg.
S. 3. Wenl die erſten beeden Linien ausgeſtor—

ben betrachten wir bloß die letztere als benantlich
die Kleeburgiſche deren Haupt Johan Caſimir ge
bohren den 12. April 1589. ſuchte als ein Evange

liſcher tapffrer Herr ſein Gluck in Schweden
fand es auch dann ſein mit ſo vielem Feindes
Blut gefarbter Degen erwarb ihm Konig Carols
IX. Gunſt und endlich Anno 1615. deſſen Tochter
Catharina zur Gemahlin.

5.4. Aus dieſer Ehe wurden gebohren Carl
Euſtav, und Pfaltzgraff Adolph Johan.

S. 5. Carl Guſtar geb. 8. Nov. i1622. brachte
nach ausgeſtandnen vielen Kriegs- und Hoffs
Travailen es endlich ſo weit daß er Anno 1654.
den Konigl. Schwediſchen Thron (welchen ſei
ner Muiter Bruders des groſſen Guſtavi Adolphi
Tochter Curiſtina durch ihre freywillige reſigna-
tion erledigt) beſtieae und auf ſeine Nachkom
men vererbte. Seine Gemahlin war Hedwig
Eleonora Hertzog Fridrichs zu schle:wig Holſtein
Tochter 1654. von dieſer ward ihm gebohren

9. 6. Carolus XI. Konig in Schweden
24. Nov. i655. dieſer ererbte das erledigte Furſten-
thumb Zweybrück i6z1. es opponirte ſich ihm
zwar ſeines Vatern Brudern Hertzog Adolph
Johan, und ließ ſich im Zweybruckiſchen huldigen
weil er umb einen Grad naher verwand ware

doch
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doch war dieſes alles vergeblich. Konig Carl
maintenirte ſich dabey und hinterlieſſe es an ſei—
nen mit der Könial. Daniſchen Princeſſin Ulriea
Eleonora erzeugten Sohn

S.7. Koönig Carolum XII. geb. 24. Jun. iög2.
der es auch bis dato durch ſeinen Statthalter ad—

miniſtriren laſt.

s. 8. Pfaltzgraff Adolph Johan war
geb. u. Oct. io28. dienet erſtich den Schweden
wider Pohlen und commandirt die Armee in
Preuſſen hatte mehrmahls mit ſeinem Bruder
dem Konige Zwiſtigkeit wurde doch von ihm im
Teſtament wohl bedacht ſuchte par force Reichs
Marſchall in Schweden zu werden kam aber
daruber in Arreſt. und muſte aus Schweden wei—
chen ſuchte ſich Zweybrucken zu bemeiſtern kam

wider nach Schweden f zu Stockholmug. Oct.
1689.

S.9. Seine Gemahlinnen waren
Elſa Beata Petri Brahe Graffen zu Wiſen

burg Tochter verm. 1649. f iösʒ.
(2) Elia Eliſabein Nicolai Brahe Graffen zu

Wiſenburg DTochter und des Schwediſchen
ReichsCantzlers Graff Eriek Oxenſtierns Wit
we 1661.

5. 1o. Seine Kinder waren
1) Adolph Johann geb. tz. Aug. 1666.
2) Guſtav Samuel geb. 2. Apr. 1ö70o. wird Ro

miſch Catholiſchnoys. und, iſi Pabſtlicher viats-
Seeretarius. 3Z.

—e*n
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graff Ruprecht umb 24000. Reiniſche Gulden
trug auch die ubrige Helffte den Pfaltzgraffen zu
Lehn auff begreifft in ſich das Ambt und Stadt

Zweybrucken andem Fluſſe Zwoll eine ziemkche
wohl beſeſtigte Stadt. Landsberg iſt wegen
des ſchonen Schloſſes und ehemahligerkeſidente
Yſaltz graff Friderich Ludewieks beruhmt.

Maiſenheim weiland die Reſidentr Pfaltzgraff
VWVilhelm Ludewieh. Das Ambt Neu-Chatel.

Das Funffte Capittel
Die Birckenfeldiſche Linie.

S.
e Tammet her von Carolo, Pfaltz Graff
n VV olffgangs zu Zweybruck jungſten

J Gottes-FurchtESohne dieſer war gebohren4Sept. 1560

und freyen Kunſte f  Dec. 16oo.
S.2. Seine Gemahlin war Dorothea Hertzog
Vilhelm. Janidris zu Braunſchweig Luneburg
Tochter 1386 ſ1649.

5. 3. Von der wurden gebohrenz Sohne.
1. Geotg Wilhelm.
2. Friderich.
J. Chriſtian.

4. Georg Wilhelm geb. 4 Aug. iggi.
frg Dee. i669. Heyrahtete (a) Dorothea Graff
Ottens von Solms Tochter 1616 f io25 (2) Juliana

RNhein

Sa



28 C.g. Die Birckenfeldiſche Linie.
Rhenn Grafin von Grumbach, der er einen Schei
deBriff gegeben (z) Anna bliſabetha Graffin von
Ottmigeni645. mit der erſten erzeugte er

J. Carl Otto geb. 16 Aug. i625  28 Mart. 1671.

2. Aaa Sophia geb. 1619. Abtiſin zu Quedlin-
burg fiose.

3. MariaMagdailena geb. iö2. verm. Graff Anton

Gunther zu Schwarzburg Sondershauſen f 1689.
Kurtz vorher gedachter Pfaltz Graff Carl Otto

hinterließ von ſeiner Gemahlin Margaretha He-
dewig Graffin von Hokenloe bloß: Tochter als

Charlotta Sophia Eliſabeth geb. ösi. und
Hedvwig, Eleonora, Dorothea. geb. 16Gʒ.
S. 5.Friderich, Caroli Il Sohn geb. 1394. f un

verheyrahtet 1626.
S.G.ChriſtianCaroli III Sohn geb. 24 Aug. iys

ging in denKrieg dient erſtlich dem Nider Sachſi
ſchen Kreys als Obriſter zu pferd 1623. dem Ko
nig in Denemarck dem Schweden Guſtavo
Adolpho als General uber die Reutereh und Auf
ſeher des Reinſtrohms tözr. erweiſet den Schwe
den tapffre Dienſte in eroberung Landsberg
Heidelberg. Hagenau &e. Schlagt die Lothrin
ger bey Pfaffenhoffenzw Jul. i63;7. Cuittirt die
Krieges-Dienſte und wird im Pragiſchen Friden
mit dem Kuhſer ausgeſohnt 1635 relidirt. herna
cher zu Biſchweiler welches ihm ſein Schwiger
Vater Pfattz Graff johan an ſtat ſeiner Gemah
lin murterl. Erbguts PfandsWeiſe eingerau
met 27 Arg 1654.

g.7.
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S.7. Seine J. Gemahlin war Magdalens Ca-
tharina Pfaltz Graff Johannis Il zu Zweybrucken
Tochter aus erſter Ehe 16301 1648.

Die (2) Maria, Graff Johannes zu Helſen
Stein Tochter; Maximil. Adam Land-Graffen zu
Leuchtenberg Witwe 1648 1665 ohne Kinder.

8. 8. Seme Kinder waren.
a. Dorothea Catharina geb. 1634. erwahlt an

Graff Johan Ludwigzu Naſſau Ottweiler 1649.
b: Louiſa Sopliila geb. i1635  ledig isyr.
c. Anna Magdalena geb: 1640 verm. an Graff

Jokann Reinhart von Hanav 1659  12 Dec. 1693..

d. Chriſtian. Il. und
e. Johan Carol:
g. 9 Chriſtian li. geb. den 2 Jun. 1637.

diert den Schweden als Obriſter zu Fuß wider
Dannemarck dem Schwabiſchen Kreys ligna.
kilirt ſich in der Schlacht beh St. Gothard 1664. er
betvon ſeines Vaters Brudern Pfaltz Graff
Carl Otto im Hertzogthumo Bitckenfeld præten-
äirt fur ſich ſeilen Bruder die Pfaltz Graffen zu
sultebaek als gleich nach verwandte Agnaten die
duceeſſion des verſtorbenen Pfaltz Graffen von
Veldentz;, nimt poſſeſſion mit gewalt wird durch
den Kyſwickien Frieden von Chur-Pfaltz wider
depoſiedirt durch den Frantzoſiſchen Hohen
Raht zu Colmar in die Herrſchafft Lietzellteiri
Anno 1699 wider teirtumnittirt ein Herr von groſſen

Ver—
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Verſtandte und ungemeinen Gemuhts- Ga
ben.

S. 10o. Mit ſeiner Gemahlin Catharina Agatha
des letzten Graffen von Rappoltſtein Jacobi Toch
ter welche ihm vermahlet 667 erzeugte er—

S. i. i. Magdalena Claudia geb. 16 Sep. 1668.
verm. an Graff bkilipp Reinhard zu Hanau 1689.

2. Chriſtian IIl. geb.7. November 1674.
ʒ Louiſa geb.ig Oct. 1678. dermahlt an Graff

Anton Ulrich von Valdeck i700.
g. 12. Phalzgraff Johan Carol. Chriſti-

an ll Bruder geb. 17. Oct. 1638. dienet den
Schweden als Obriſter zu pferd wider Danne-
marck hernach den Hollandern und halt fich tapf
ſer in der Schlacht bey beneff 1674. reſiditt nun
zu Belnhauſen. Seine Gemahlin war.

J. Amalia Pfaltz Graff Friederichs zu Zwey-
brück Tochter Graff sSigkrids von Holienlos
Witwe 1685 1695.

z2. Macia Eſter von Wizleben.
Seine Kinder ſind.
1. Magdalena fuliana geb. at Febr. rögé
z. Friderich Bernard geb. 1697.
z. Johannes geb. tögg. J J

g.iz. Carolus zu Birckenfeld jungſter Sohn
Yfaltzgraff Wolffgangs zu Zweybrucken und
Annæ von Heſſen.

Ge
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1 2. 3.Georg Willelm Friderich Chriſtianus

Carl Otto Chriſtian Il. Belnhauſen
êôê  4ï  ‘¡nç4òç wç òçô

Johan Carol

Chriſtian III. Fridrich.
ß. 14. Diele Linie bekam zu ihrem appanage

die Graffſchafft Birckenkeld, ſo der hinter Theil
von der alten Graffſchafft Sponheim an der Na-
he. Die Stadt an ſich ſelbſt iſt klein aber das
Schloß zierlich. Auſſer dieſem hat der regierende

Herr Pfaltzgraff Chriſtian die Graffſchafft Rap-
polſtein im Ober Elſaß woran aber Graff Chri-
ſtian Ludewiehn von Waldeck noch emen Theil
prætendirt.

Das 6. Capittel
Vonden ChurPfaltziſchen Hohei

Dtten und Gerechtigkeiten.

g. J.WoO einiger Teutſcher Furſt viele Hoheit

araound Privilegia hat ſo iſt es wohl ChurJ ChurfurſtPſaltz dann erſtlich iſt er des Romi
Wurde halber hatte Chur-Pfaltz mit denen
Bayern. ihren nechſten Bluts-Verwandten

C con
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contunmlichen Streit well dieſe vermoge eines
von dem Kapyſer Ludovico IV. auffaerichteten
Vergleichs immer in der ChurWurde mu ihnen
alterniren wolte die Pfaltz- Graffen am Rhein
hingegen ſich auf die gldne Bull Kayſer Carl Iv.
bezogen in welcher ihnen allein dieſe Wurde auf

ewig befeſtigetwurde. Der Zanck und Wider—
willen zwiſchen beeden Hauſern währte ſo lange

biß Churfurſt Fridrich V. ein ſonſt tugendhaffter
ſrommer Herr ſich durch ſeine Gemahlin ehrgei
tzige Räthe zuredende Bundsgenoſſen verleitert

lieſſe die ihm von den Bohmiſchen Standen an
gebotene Bohnuſche Crone am 4. Nov. iörg. auff
ſetzen zu laſſen da fand Herkog Maximillan von
Bayern (dem der Koyſer in ſolchen Troublen
die Chur und alles was er verlangete verſchrie/
ben haite) bequeme Gelegenheit dieſen langen
Streit zu ſeiner arantage zu endigen: Dann wie
die Kayſerl. am 8. Nov. 1620. des unglucklichen
Pfaltzgraffens Armee auf dem weiſſen Berge
ſchlugen fiel er in die OderPfaltz diee Spamier in
dielünter-Pfaltz/ kridrieh wurd in die Acht erklaret
ihm die Chur abgenommen und famt der Obet-
Pfaltz an Bayern econkerirt ob nun gleich Fridriek
in folchem Erilio Anno i5zr. verſtarb fuhrten doch
ſeine Bundgenofſen die Schweden den Krieg ſo
lang bis ſein Sohn Carl Ludwig in ſeiner limer
Pfaltz roltituitet undzum achten Churfurſten
erklaret wurde Gibt er nun alſo bey Kay

ferl.
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ſerl. Wahl das 7bende Votum da er ſonſt die
tte Stumme geſuhret hatte.

g. 2. Der Veranderung in der Chur
folgte auch ein gleichmaßiges ehangement in ſei
nem Ertz-Ambt dann da Pfattz vorhin Ertz
Truchſes geweſen ward inskunfftige Ertz—
Schatzmeiſter tragt in ſolcher qualite dem
Kayſer die Crone vor wirfft guldne und ſilberne
Muntze unter das Volck. Zum Erb-Ambt
oder Sub- Ofĩcial wahlte ihm Carl Ludewig
auff dem ReichsTag 1653. vor ſich ohne des
Kayſers und der Stande Zuthun die Graffen
von Sinzendorff.

5z. 3. So iſt auch keine geringe Wurde Pfaltz
graff am Rhein zu ſeyn es waren zwar vor
alters in allen Hertzogthumern Teutſchlands
Pfaltzgraffen die im Nahmen des Konigs das
Recht prachen als in Schwaben: Sachſen:
Bayern: Allein die kamen in keine Verglei
chung mit dem am Rhein oder in Francken.

Dann die andern ſprachen nur das Recht wann
der Kayſer abweſend: Dieſer war des Kayſers
ordinairer Hoff-Nichter und wann der Kayſer
qus einer Provintz in die ander zog gult ſem Aus—
ſpruch durch gantz Teutſchland da die ubrigen
auſſer ihren Provincien nichts zu ſagen hatten; Er

ward mit unter die Reichs-Furſten gerechnet da
die andern den Graffen gleich geachtet wurden.

C3 s.4
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F. 4. Die Pfſaltzgraffen am Rhein
exerciren auch wann der Kayſer todt iſt das
Reichs-Vicariat, doch nicht allein ſondern
neben ChurSadchſen jeder in ſeinem diſtrict
oder angewieſenen Provintren. Bayern hat zwar
ſolches den Pfaltzgraffen gar hart wollen ſtrittig
machen und behaupten daß es mit der Chur und
Ertztruchſes Ambt auf ihn transferirt immaſſen
Dann in dem Kayſerlichen ihm ertheilten Lehn—
Briefft des Vicariats ausdrucklich Meldung ge—
ſchehe doch hat ſich Pfaltz aufs hefftigſte dawi
der opponurt und hat bis datoder Streit durch
allle vorgeſchlagne Mittet nicht konnen abgethan
werden.

ſ. 5. Wann die Romiſche Konige min—
derjahrig ſind die Pfaltzgraffen am Rhein derſel
ben Vormunder es ſey dann daß ihnen vom
Kagſer andere im Teſtament verordnetworden.

5. 6. Solte im Reich innerliche Unruhe ſich
eraugen/ ſo iſt der Pfaltzgraff Mitler zwiſchen dem
Kayſer/ und denen Standen.

g.7. Jſt der Pfaltzgraff am Rhein
verindae uhralter Gewohnheit und ausdruckli
cher Verordnung des Kayſers Richter doch
nicht in peinlichen ſondern burgerlichen Sachen/
und kan er dis Gericht an keinen andern Orte
als am Kayſeruchen Hoffe wofelbſt der Kayſtr
in Perſon zugegen halten noch hegen.

4
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S.8. Wann der Kayſer trag oder nachlaßig
iſt, hat der Pfaltz- Graff Macht frembde
Geſandten zu horen/ und zu dimittiren.

8. y. Hat er gleich den andern Churfuyſten das
Privilegium de non Appellando.

ſñ. io. Hat Chur— Pfaltz das Recht aus
eigner Macht Edelleute Freyherren und
Graffen im gantzen Romiſchen Reich zu ma
chen/wie er dann auch ſolches wurcklich gethan.

s. ii. Kayſer Maximilianus J. hat den Pſalgtz
Graffen ſub dato i6tg, die V'ildfangs Gerechtig
keit ertheilet daruber beſchwerten ſich die drey.
geiſtl. Churfurſten die Biſchoffe von Worms
Speir Stras burg und Wurtzburg. Der Her—
tzog von Lothringen  die Rhein-Graffen: die
benqgchbarie Reichs-Ritterſchafft. Anno 1665.
kam es gar zum Kriege und ruckte Chur-Maintz
vewaſneter Hand in die Pfattz doch ehe dieſe
Glut noch weuer umb ſich fras wapd durch dia
erwehlte Schieds-Leute die Konige von Franck.
reich und Schweden allſo ausgeſprochen/ Pfaltz
ſolle ſich ſeines Rechtens gebrauchen
aber nicht misbrauchen 2) ſolle er erſtlich
erweiſen daß es Wildfangſeyn ehe er
ſein Recht an ſie gebrauche die armen
Leute nicht gar zu ſehr beſchwere die
Territorial jurisciction, Lehn und
SteurPflichten ungekraneft laſfe ſich

bC4 e,
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begnuge an dem Recht ſo er an den Leib
des Wildfangs hat nemlich mit dem
Fahe-Gulden dem Haupt-Fall
und dem Weidemahl.

s. i2. Die Geleits- und Zoll- Gerech—
tigkeit wolte ihnen ebenfals ſtrittig gemacht wer

den doch machte auch hierinnen das Heilbrun
niſche Laudum von Anno 1667 ſdeſſen wir vor
hin gedacht) dieſe Entſcheidung: Das Gelei
te ſolle Chur- Pfaltz aenieſſen wann
Furſten Soldaten Kauffleute Ju
den Ziegeiner reiſen nicht aber wann
die Herrſchafft des Orts deren Bedien
te Geiſtliche reiſen. Das Geleite ſoll
auch nicht anders als auff der Heerſtraß
ſen gefodert und dagegen die Straſſen
ſicher und rein gehalten werden. Weil
nun das Geleite lauter Beſchwerde
brachte ſoll ihm die Ergetzlichkeit des
Zolls an gewohnlichen Orten gelaſſen
werden.

g. 1z. Hat der Pfaltzgraff Macht vet-
moge eines Privilegii vom Kayſer Maximi-
ſiano ſub dato. 1495. all das jenige wider einzu
loſen was vom Kayſer oder Reich ver
ſetzet worden doch alſe daß darauf die Loſung

ſeyd vorbehalten worden. S. 14f.
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s. i4. Haben die Pfaltz- Graffen das Ha-
geſtoltzen Recht vermoge deſſen konten ſie
ſolche Hageſtolzen, nicht nur mit einer jahrlichen
Schatzung beſchweren ſondern auch da ſie alſo
verſtorben ihre gantze Verlaſſenſchafft zu ſich
nehmen auch die Eltern ſelbſten davon ausſchlieſ
ſen. Es wurden aber die jenige nach altem
Teutſchen Recht Hageſtoltzen genant welche
dreyßig Jahre (andere ſagenzo) uberlebt und
ſich nicht verheyrgthet hatten beederley Ge—
ſchlechts imgleichen Witwen die unter dreyßig
Jahre und im ledigen Stande verblieben.

s. 15. Das Oeffnungs- und Gaſtungs
Recht haben die Pfaltzgraffen ſonder Zweif—
fel dahero weil ſie des Kayſers Vicarii geweſen.

S.i6. Vor dieſem hatten die Pfaltzgraffen
die Schutz-Gerechtigkeit uber zehn Biſchoffe
doch iſt ſolches nunmehro in Abgang kommen.

s. i7. Jſt der Pfaltzgraff Schutzherr
uber alle Kesler/ vermoge der Privilegien von
Kayſer Rupert. Friderieh. JV. Maximilian J. Caro-
ð, und Leopoldi Anno i661. Es beſtehet aber das

Privilegium des Kayſers Ruperti darin. Daß
alle Kesler im Ober- und Unter-Rhein;
Francken und Schwaben Dienſtman
nen der Pfaltz ſeyn ſollen; dein Pfaltz
graffen mit Gelubden und Eid ge

C5 treu



38 C.s. Von den Churpfaltziſchen

treu und hold zu ſeyn. Der Landes—
Herr ſie in ſolchen Eiden nicht hindern
ſoll niemand in beruhrten Krayſſen
Keſſel machen durffe/ als welcher ſich in
der Zunfft befinde die Zunfſt von dem
Ptalenz-Graven geſchutzet und vertre
ten werden ſolle. Die Zobel von Gibelſtad
in Franckenland ſollen dergleichen Affterlehn von
ChurPfaltz erhalten und daraus den Vortheil
haben daß ihnen die Kesler ihr Kupffer-Geſchirr
ohne Entgeld anſchaffen/ guch das alte ausbeſ
ſern muſſen.

8. i. Sind die Pfaltz- Graffen Erb
Voigte des Rheins und haben die Freyheit
vom Kayſer Friederico Il. von Anno 1229 das
Flußgold aus dem Rhein ſamlen zulaffen.

g. iy. Prætendiret Pfaltz das Directorium in
dreyen Kreyſſen mit andern Fürſten als in
Nider-Rheiniſchen zugleich mit Manpntz als
Chur Furſt. im Ober Rheiniſchen als Hertzog
von Limmern: im Weltphaliſchen als
Hertzog von Julich Asechſels weiſe mi dem
Konige von Preulſer.

5. 20. Auff den Reichstagen hat Pfaltz
4Stimmen wegen kfalr, Neuburg, hautein
dimnnmern.

Das
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Das 7. Capittel.

Von den Pfaltziſchen prætenfionen
Anſpruchen und Streitig

feiten.
S. J.

d geſamte Pfaltziſche Haus machet ſeit

—Ónv—.

Z Anno i694 einen groſſen Anſpruch auf die
e—verlaſſenſchafft des unglucklichen

Leopoldi Ludovici Pfaltz Graf—
fen von Veldentz. Dieſer gute und un—
gluckliche Herr hatte zwar drey Sohne erzeuget
doch nur zu ſeiner Betrubniß. Den alteſten Guſta-
vum Philippum geb. i7. Jul. ii. muſte der betrubte
Vater ſeiner Unart wegen im Gefangnis zu Lau—
tereck ſterben laſfen 1679

Der andere Carolus Geotgius geb. 27 Maji.
za6o.war anz Jul. 1686 hey eroberung der Stadt
Olen erſchoſſen. Der dritte Auguſt Leopold ge
bohren den 22 Dec. i66z. blieb in der Belagerung
vor Mayntz am zo Aus. 1689.
gJbie nun der alte Vater ſelbſt am iy Sep. 1604

vhne manliche Leibes-Erben zu Strasburg ab
ſtarb meldeten ſich umb ſeine Verlaſſenſchafft
vachfolgende Prætendenten an.

vChur Pfaltz vermoge das Recht der
Erſtgeburt aus der Conſtitution Kuperti. Dg
e nnrn aber von unſern Sohlen welche

init
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mit todt abgingen; ſo ſollen deren Theile
unſſerm Eltiſten Sehne und deſſen Er
ben zu fallen.

2. Lultzbach wande dawider ein das die
Veldenziſche Lmie langſt auſgerichtet ehe dieſe
Verordnung gemachi konte ſie alſo auff dieſen
Fau nicht applieiret werden weil keine Rechtt
Geſetze und Verordnungen alſo auch nicht dieſe
de rebus præteritis ante legem promulgatam, ſon
dern blos de futuris diſponiren prætendirte des
wegen das veldenriſche weil er dem Verſtor
benen umbeinen Grad naher verwandt
als ſeine Mit-Competenten.

IlI. Konig Carol in Schweden berieff
ſich auff das Teſtament ſo der Perſtorbne zu.
Straßburg auffg richtet worin er hhn zum Er
ben ernennet (zweiffels ohne dadurch. zu verhu—

ten daß ſeine arme Unterthanen nicht, einen Ca
tholiſchen Herren. bekamen.)

IV. Birckenfeld ſchutzte bloß die Billichkeit
vor daß ihm der das ſchlechteſte Antheil ohn
dem hatte/ vor andern muſte geholffen werden
wozu man ihm auch Hoffnung gemacht.

Die neu angeordnete Frantzoſiſche reunions
Kammer zu Metz lud alle Imtereſſenten vor ſich
die aber dieſes korum in competens declinirten
und alle aushlieben ausgenonimen birckenkeld,
welches erſchiene und Anno 1696. ein favorables

Urtheil
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AUrtheuerhielte ſo aber durch den Kiswyckſchen
Ftieden Anno 1657. wider ealſirt und dem Heil.
Romiſchen Reich dieſer Sachen Erkantnis heim
geſtellet wurde. Zur Erleuterung dienet nachfol—
gende Tabell. ſub Lit. A.

5. 2. Wegen der Chur ſelbſten hatte Neu—
burg nicht eine geringere Diſficultat indem Vel—
denz darauff einen. Anſpruch machte weil er umb
einen Grad naher dem verſtorbenen verwand
doch drunge Pfaltz Neuburg durch vetmoge des
Juris Primogenituræ, oder auch der mit dem letzten
Chur-Furſten Carl zu Hall aufgerichteten Ver
trage oder was ſonſten vor eine conſideration
ihm mag gunſtig Veldentz aber zu wieder gewe—
ſen ſehn dann dis ohnlaugbahr daß Leopold Lu-
dewig letzter Pfaltzgraff von Veldentz dem letzten
Churfurſten der Simmerſchen Linien Carol umb
einen Grad naher verwand als Philipp Villhelm
von Neuburg. Wie die Tabell ausweiſet.

ſub Lit. B.
z. z. Mehr muhe und Gefahrlichkeit machte

dem Hauße Neuburg die anſoderung der
Prinzeßin von Orleans, welche als eine Schwe
ſter des ohnbeerbt verſtorbenen Churfurſt Carok

pratendirt? Iulle Weiber Lehn welche den
groſten/ und beſten Theil der Pfaltziſchen Land

ſchafften ausmachen. II. Alle allodialia, und.
bewegliche Guter des Verſtorbenen

weil



44 C.7. Von den Pfaltziſchen Prætenſ.

weilihr Herr Vater Carl Ludewich ſie im Teſta-
ment ſubſtituiret auch der Neuburger in den
Halliſchen Vortrag angelobet nach erhaltenem
Elecdorat auff die ubrigen Guter nichts zu præten-
diren wogegen ihres Brudern errichtetes Teſta-
ment nichtes verfangen mogte weil es den Va—
terlichen Willen nicht aufheben konte zu dem
auch nicht in rechtsbeſtandiger ſorm aufgerichtet
ware. Chur-Pfaltz wandte wider das rein daß
die erwehnte Lehn ob gleich ſie anfangs kunckel
Lehn geweſen dennoech ſo bald ſie der Chur in-
corporirt von Natur verandert zweytens die
Pfaltziſche Conſtitutionis mit brachten daß ſo
lange Schwerd-Magen vorhanden kein Spiel
Magen oder Frauen-Zimmer zugelaſſen wurde.
Drittens hatte ſie ſo wohl als ihr Ehgemahl bey
ihrer Verheyrahtung einen General Vetrzicht
auff die Vaterliche-und Brüderliche Verlaſſen-
ſchafft gethan.Was das andere anbelanget ſo bezoge er ſich.

des Fals auff das Teſtament ihres Brudern.
Wan verſuchte ſolchen Streit beyzulegen erſtlich
zu Heidelberg, den zu Kegensburg, weiters zu
VWien, compromittirte darauff nath Rom, von
dannen nach den Riſwickſchen Frie dens Tracka-
ten widerumb in geſtalt eines Compromilſes zu
Franckurt, und wie alles nichts verfangen wolte
compromittirte man wider nach Rom auff den
Pabſt der endiich am/7 Febr. i7o folgenden ſen—
tenz oder laudum publieiren lieſſe. Dafß
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Daß der Churfurſt zur Pfaltz von allen an ihm
gemachten foderungen prætenſionen wie ſie
Nahmen haben mogen Loß zu zehlen auch bey
allen Stucken der Erbſchafften beweglich und
unbeweglich zulaſſen hingegen der Hertzogin von
Orleans zooooo Scudi Romiſcher Muntze zu zah
len ſchuldig und gehalten ſeyn ſolle jdoch mit ab
zug desjenigen was ihr desfals vor oder nach dem
Riswickiſchen Frieden bereits gezahlet worden.

4.4. Wegen der HerrſchafftRappoltſtein
hat Pfaltzgraff Chriſtinn von Birckenfeld
Strittigkeit mit dem Graffen von Waldeck

Dieſe Tabell wird ein mehres Licht geben

Eberhard
Graff zu Rappolſtein Hohen Eek und

Geroltreck.
J

Georg Friderich  16ęrI. Johann Jacob  1673.
 ſ

Anna Eliſabeth Catharina Agatha
tio7s tisss.vermahlt an vermahlt an

Chriſtian Ludewich Pſfaltzgraff Chriſtian
Graff von VWaldeek

von Birckenfeld.
1658

Beede Gebrudere Georg kriderien, und Jo—
han Jaeob regierten dieſe Herrſchafft gemeinlich

wie nun Geott Friderieh ohne manliche Leibes—
Erben verſtorben nam ſein Bruder lokann laeob

die
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die Lander allein in Beſitz als nun dieſer auch oh
ne Manns-Erben abgieng nam ſein Schwiger—
Sohn Pfaltz Graff Chriſtian von Birckenfeld
die gantze Herrſchafft allein in beſitz und wolte die
Graffin dadurch ausſchlieſſen daß ſie nach ab
ſterben ihres Vaters ſich nicht angemeldet auch
des fals vomKonige in Franckreich als demLehns
Herrn die lUrtheil vor ihm ausgeſprochen ſey—
darauff antwortete die von Waldeck, daß ſo lang
Johann ſacob gelebt ſie nichts hatten fodern kon
nen weil den Rechten nach ſo lang ein Mannli
cher LehnsErbe verhanden kein Frauenzimmet
zugelaſſen wird nun aber bloß beederſeits es auf
2. gleich nachſtehende Weibs- Perſohnen anta
me wate ſie ja ſo wohl dazu betechtigt.

5.5. Wegendes AmbtsBockenheim hat
Chur Pfaltz Streitigkeit mii ChurMaintz
dieſes Ambt hatte Churfurſtkridriek der Sieghaf
te Anno i447. dem Pfaltzgraffen zu Zweybrucken
abgenommen ſeit welcher Zeit es geruhig bey
Pfaltz verblieben bis Anns i66z. da Chur- Mayhntz
es zu prætendiren angefangen mit Vorgeben es
ware ein zur Chur gehoriaes Stuck und nur
Pſfandsweiſe an Zwehbrucken verſetzet den
Pfandſchilling olterirte er dabeh Pfaltz wolte
ſelbigen aber nicht annehmen iſt alfo diefes Ambt

his zu Ausirag der Sachen voin Kayſer ſeque-

ſtrirt worden. Lg.6. Die Eleviſche Streltigkeit mit Brauü
denburg iſt nunmehro durek gutlichen Vergleich

die
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die Simmerſche durch das Abſterben dieſer
Familie, da alles wider an Pfaltz gefallen vollig
abgethan und gehoben.

Das 8. Eapittei
Geographiſche Beſchreibung der

Pfaltziſchen Lander.
i. Abtheilung

Unter diefen iſt das vornehmſte

Die UnterPfaltz oder Pfaltz ami
Rhein.

S: i:gefes Land grantzet gegen Morgen mii

Abend mit Trier Lotharmgen. Ge—

„Wuortenberg und Wurtzburg: gegen

gen Mitternacht an Heſſen und Trier. Ge—

gen Mitkag an Eiſaß und Baden
d. Jn dieſem Lande hat der Churfurſt 15:

ſchone Aewbter als:
i. Heiaelberg laäugſt dem Recker wo der-

ſelbe ſich in den Rhein ſturtzt darin ſind

ä Heidelberg die Churfurſtüche Kelidenti
Stadt än dem Necker iſt der Late nach wohl ei

nie der ſchonſten von gantz Teutſchland alleit ſie
hat iederzeit von Feinden viel leiden muſſen: Die
Spanier ruinirteti ſie im Anſang des votigen se
euli. Die Frantzoſen machten es am Ende deſ
ſelbigen üoch arger und klieſſeti von dei furtteff

D2 uchen
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uchen Churſurſtl. Schloß kaum emen Stem auf
den andern. Die ſonſt beruhmte vortrefflicht
Uaiverſitat geſtifftet von Rijgerto Rufo Anno 1346.
haben viele tauſend eurioſe Lehr-begierige Ge
muther anher gezogen und verguuget noch mehr
aber die unvergleichliche bibliothec, voller ſeltener
Msst, die aber groſten Theils Anno 1623. nach
Nom in die Vatieaniſche waudern und ſelbige
vermehren helffen muſſen. Die BachusSoh—
ne komen hier ſein rechtes Wohnhaus betrach
ten. an dem ſo genandten aroſſen Heidelbergiſchen
Faß ſo Pfaltz- Graff Caſimirus Anno i59n. bauen
jaſſen zn. Schuh lang und 2. Schuh hoch hielte
zz. Fuder z. Ohmenz. Vierthel die bloſſen eiſer-
nen Reiffe ſollen iro. Pfund Eiſen wiegen.
J. Manheim eine HauptVeſtung in dem Win

ckel den der Rhein und Necker zuſainmen
machen iſt durch die Frantzoſen gantzlich rur
nirt imgleichen die dabey negende Veſtung
Fridenichsburg.

I. Das Ambt Mosbach die Stadt Mosbach
iſt beruhmt wegen der guten Meſſer und De

gen-Klingen.
Ni. Das Ambt Bretten an den Wurtenber

giſchen Grautzen darin Bretten, Sinzheim«

Eppingen.Dieſe z Aembter heiſſet man das Kreich-

ool.fv. Borxberg liegt nach Francken zu. J.
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V. Ambt Uzberg nach Heſſen Darmſtadt zu.
vl. das Ambt Neuſtadt. Darin Neuſtadt
an der Hardt im Speyergow gegen Spei

eruber. Hat ein ſchones Gymnaſium geſtiff-
tet von johann Caſimir 1579. der Wein ſo in
dieſer Gegend wachſtwird der Ganßefufſer ge

nandt.Franckenthal eine ſchone Veſtung iſt gantz
tuinirt.

Vn. Germersheimiſt der Hertzogin von Or-
leans Unterpfand bis ſie wegen ihrer Anfode-

rung vere nuget.
V. Ambt Kaiſersloutern, Caſeloutre

an der Luttre, Kayſer Fridrich des 1. vormah
lige Reſidentz.

W. Ambt Alrei, die Stadt gleiches Nah
megns hat uber der groſſen Reformirten noch

eine Lutheriſche Kirche.
K. Das Ambt Oppenheim jenſeits dem

Rhein. Die Stadt liegt am Rhein Ingels-
heim.

XI. Ambt Creutznach die Stadt Creutrnack.
liegt an der Nahe iſt ziemlich. Ebernburg iſt

ein Schloß auff einem. hohen Berge denen
Freyherru von Seckingen zuſtandig.

Xi. Ambt Stromberg liegt am Rhein.
XlIll. Ambt Bacharach auff beeden
en des Rheins. Die Stadt iſt beruhmt

D 3 we
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wegen des vortrefflichen RheinWeins Caub
iſt ein kleines Stadtgen am Rhein nicht weit
davon iſt mitten im Rhein auff einer kleinen
Jnſul das alte Schloß Pfalte zu ſehen.

xiv. Das Ampt Simmwern fuhrte vormahls
den litul eines Hertzogthumbs iſt nun mehro

mit der Cur wider reunirt.““
xv. das Ambt Kirchberg.
S.ʒ. Die Pfaltz iſt wohl das ſchonſte und heſte

Land in gantz Teutſchland.
Die Berge ſind voller Weinſtocke die ſo.

chen edlen Wein in Uberfluß ausliefern daß nicht
nur teutſchland ſondern auch Niderland/ Engel-
land Pohlen die Nordiſchen Reiche ihr Ver
gnugen aus der Pfaltz in Uberflüs holen. Sie
thun es an Daurhafftigkeit und Geſundbeit allen
Jtalianiſchen wovon einige ſo viel weſens ina
chen weit zuvor inſonderheit die Neuſtadter/ und
Bacharacher, und, haben ſich die Franjoſtſche
Mauler dermaſſen davon gewehnet daß ſie ihrt
ob gleich beſte Weine  nicht leicht uber die Lefzen
bringen wann apparence zum Moſel oder Rhein
Wein verhanden iſt.
Die Walder lieſern ſo viel Caſtgnien daß

man ſie auch nur die Pfaltz iſche Eicheln nennet.
Die Aecker brjtigen Uberfrßig Weitten
Rocken Gerſten und alierhand Gemuße
Die Baumgarten beugen ſich die Zaume

ünter
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unter dem Obſt wonnt ſie beſchweret ſind wel—
ches nirgends wo geſchmackhaffter als hie ſelbſt

gefunden wird.
Die Stehende Seen,/ Teiche Fluſſe Krim—

meln von guten Fiſchen.
Die Walder haben viele Ziegen Bocke und

der gleichen Thiere ſo gerne in Holtzungen leben
von Wilde haben ſie ſonderlich viele Hirſch e.

Bergwercke haben ſie nicht doch werden zu
Zeiten emige Goldkorner im Rhein gefunden.

Jmgleichen ſehlet ihnen Saltz welches ih
nen theils aus Schwaben theils aus Bahern zu
gefuhret wird.

8. Die Einwohner ſind holdſeelig beredt
hoflich und zu allen guten Kunſten geſchickt
wann ſie ihr blutreiches temperament maßigen.

Diell. Abtheilung.

Das Hertzogthum Neuburg.

S. J.Jeſes Furſtenthumb gehoret zum Bay
riſchen Crays/ iſt eigentlich ein Stuck der
Oberpfaltz und wurde von Pfaltzgraff
Wolffgang an ſeinen Sohrk hulipp Lude-

wig zur ppanage mit gegeben,
4. 2. Es iſt ein kleines Land laugſt der Donau

zwiſchen Ingolſtadt „und Donawerth. Wird auch
das Pfaltzle oder die junge Pfaltz genennet.

D 4 5. 3.
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8.z. Darmnen liegen folgende Stadte und Oer-
ter Neuburg an der Donau eine alte zwar
kleine doch wohl erbaute Stadt z Meilt oberhalb
Ingolſtadt das Schloß daſelbſt hat Pfaltz Graff
Otto Heinrien zu Zeiten Kayſer Caroli V. erbauet
die Stadt aber Pfaltz Graff Wilkelm befeſtiget
das Schloß hieſelbſt iſt ſehens wurdig noch mehr
aber das ſchone Jeſuiter Collegium, ſo Pfaltz
Graff Volffgang WVilhelm, aus dem vornehmen
Adelichen Nonnen Cloſter Benedictiner Ordens
erbauen laſſen.

Burg Lengenfeldz Meilen von Ambert
nahret ſich von ſeinen guten Bier.

Gundelfingen ein ſein Stadtlein und
Schloß an dem fiſchreichen Waſſer Brentz
eine kleine Meile von Lauingen.

Hemau iſt ein Stadtgen 5 Meilen von Neu
marck 3 von Regenſpurg.

Hochſtatt an der Donau eine Meile unter
Dillingen, iſt eben nicht gar groß doch nahrhafft
wegen des Feldbaues und der Viehzucht. Jſt
etwas fajales an Oertern daß die Erde nach
Menſchen Blut durſte ſo konnen dieſe Felder
wohlrecht teutſchlands CampiMarathonii betitlet
werden inweichen ſo viel tauſend Seelen durch
Stahl und Biey aus ihren Corpern oder ABohn
hauſern vertrieben werden. Der Kahſerl. Obr.
Iſolani mit feinen Croaten ſtifftete Anno 1634 hie

ſelbſt
J
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ſelbſt ein ſolches monument barbariſcher grau—
ſamkeit daß auch die Nachwelt uber ſolche Un—
chriſtliche Chriſten ſich wird verander nmuſſen.
Jm verwichenen 1704 Jahre ſind eben dieſe Fel
der mit ſo viel tauſend Franzoſiſchen Bayeri
ſchen teutſchen Corpern bedeckt worden daß der
Ackersmann ins kunſtige mehrKnochen als Stei-

ne herauspflugen wird.
Laugingen iſt nechſt Neuburg die beſte ei

ne uhralte Stadt und des Weltbekandten Al-
berti M. Vatertand.

Nabhurg an der Nab lieg auf einer Hohe
und iſt gar huſtig.

Reiſersheim iſt ein Klofter deſſen Abt we
gen der Immedietut viel zu ſtreiten hat.

Die lll. Abtheilung.
Die Hertzogthumer Julich und

Berg.
g. t.

wengge ſoſche an das Haus Pfaltz kommen eur im Statt von kreulſſen.reeſeyn wird der geneigte leſer belieben

s. 2. Es liegt dies Hertzogthum Julich jenſeit
des Rhein zwiſchen den Colniſchen und Spani
ſchen Niderkanden.

z3. Die Haupſtadt darinnen iſt Jülich ziema
üch feſt. Duren iſt wohlgebaut

Ds 44
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S. 4. Das Hertzogthumb Berge liegt dieſſeit
des Rhein- Strohms darinn iſt Duſſeldorp am
Rhein. Die Hauptſtadt und Keſidenz deß Chur
furſten.

solingen iſt wegen ſeines Gewehrs bekandt.
g. 5. Die Herrſchafft Raveſtein iſt eine kleine

Herrſchafft an der Maas zwiſchen Grave, und
Hertzogen Buſch.

Die IV. Abtheilung.
Die Graffſchafft veldentz und

Spanheim.
S. 10

Ser Graffſchafft hat den Nahmen
einem uhralten Schloß an der noſelligt

auf dem Hunds Rucken.
g.2. Die Graffſchafft Spanheim wird ina theile

unterſchieden „als die Vorder und hinter-Graff

ſchafft. Jn der Vordern hat Pfaltz VBaden

die übrigen Die hinter Graffſchafft iſt beeden
95

gemejn dies iſt alſls zugangen. Jede Graßſchafft
hatte vorzeiten ihre beſondern Graffen. Nun hatte
Euliſobetha Erbin der Vorderen Graffſchafft die
qn einen Pfaitz Graffen vermahlt geweſen deſſen
hinterbliebnen Anverwandten den gten theil ihrer

4Graffſchafft geſchencket ugr, die ubrigen ¶ver

J bliev
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blieben an Johannes Herren der hinteren Graff—
ſchafft. Nicht lange hernach ging deſſen manli—
cher Stamm aus alſo brachten die beeden
Schweſtern Loretta an Veldenz und Mechtild an
Baden ihren theil. Loretten Enckel Anna ward
verheyrathet an Pfaltz- Graff Stephanum, und
brachte demfelben ihren Antheil zu

Siman Graff von Spanheim.

Hinter Graffſchaft  Dorder Graffſch.
Johangnes ĩ Simon

Johannes VWV alramus
Henricus Simon

Jokannes Loretta NMechtild Ekliſabech
ſhencket al. verm. an verm. an Erbin ſchenckt
ies ſeiner.  Henrich' Rudolff ihrem Schwie
Schweſter. von Marckgr. ger-Vater
Mannern Veldentz v. Baden. Pfaltzg. Kuperto

1

Eriderich 5

Anna verm. an Stepha- J

no Pfaltzgraffen.

Das;oCapittel.
Von Regieruug Aaminiltration

der Jurtitz.

u

Die
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—Je Regierung ſtehet allein in des Chur—S, ſponirt ſondern jemand Stan
e furſten Handen, der darin nach belieben

den darm zu Rath zu ziehen.
2. Weil aber ein Herr allein nicht alles ex-

pediren kan ſo iſt zu aecidirung der geheimen
Sachen zu Heidelberg tin Geheimbter Es-
tats-Rath angeordnet.

S. 3. Die Juſtir in letzter Inſtantz zu admi—-
niltriren ſind drey HoffGerichte eingeſetzet als
J. zulleidelberg, welches die Sachen aus der
Uunter Pfalt in letzterer fnſtantz entſcheidet.
2. Ein anders zu Dülſſleldorp, an wetchem

die Appellations-Satchen aus demlulichiſchev
Bergiſchen u. Raveſteiniſchen abgeihan werdẽ.

z. Zu Neuburg wo man die Sachen aus dem
Neuburaiſchen oder Junger Pfattz ihre ab
helffliche maſſen giebt.
5. a. Vorzeiten hat man in der Pfaltz ohn

ſtreitig nach den Saliſchen oder alten Franckiſchen
Geſetzen das Recht geſprochen nachdem aber
in Teutſchland die Aeademien begunten aufzu
kommen, und diejenigen ſo die Rechte doeiren ſol
ten meiſtens von ſolchen Doctoribus waren infor-
mirt worden ſo begunten auch dieſelbe das fus
Civile, oder Romanum einzufuhren welches dan
dermaſſen eingeſchlichen daß man darubher der
etten Fronckiſchen Geſetze mit der Zeit gar ver

geſſen.
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geſſen. Doch iſt auch das Jus civile nichtin ſteter
obiervantz gebliben daun ſie haben heute zu Tage
ihre eigene Geſetze in offentlichen Druck die

Chur-Pfaltziſche Hoff-Gerichts Ord—
nung.

Das i1o. Capittel.

Von der Religion.
8. 14

Jie Keligion anbelangend ſo hat dieſelbeSn erlitten Pfaltz.
*leichtlich an keinen Ort ſo viele Abwechſe-

Lutheri Zeiten iſt wie man leicht erachten kan al
les Ronnſch Catholiſch geweſen. Churfurſt
Ludewich der Friedfertige war mit auf
dem ReichsTag zu Worms, und obeer ſich nicht
gleich zur kvanigeliſchen Religion bekandte riethe
er doch inſtendigſt man ſolte Luthern das ge
gebne ſichere Geleit heilig halten mit dem
Zuſan: es ware ihm leid daß ein Pfaltz Graff
Huſuſche Blutſchulden auf ſein Haus
geladen. Der Pfaltz Graff den er hier meint
war ſein GrosVater budewieh der Bartigte
welcher als Prælident des meineidigen Coneiln zu
Coſtnit das todes Urtheil an Johan Huſſ 1415 und
an Hieronymus von Prag 1416 exequiren laſſen
und ſie dem Scharff-Richter zu verbrennen uber

geben. Woruber dann ſein Uhr-Enckel Otto
Hein-
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Hemrich mehrmahls gezeuffzet ach hartes

VWort die Sunde der Vater bis ins
dritte und 4te Glidt ob nun wohlLud-
wig der Friedferuge der Erangeliſchen Religion
nicht dffentlich zugethan berſtattet er doch deren
ausubung in z Stadten ſeines Landes Sein
Bruder und nachfolger Friderieh der Weiſe be—
gunſtigte ſie noch mehr und fuhrte ſie allgemach
in ſeinen Landen ein doch durffte er ſich nicht öf
fentlich zum Smaleaidiſchen Bund erklaren aüs
Furcht vor dem Kayſer Carol. V. dem er ſo hoch
verbunden.

ſ. 2. Otto Heinrick ſeines Brudern Sohn
jöa Anno iz42. die Larve endlich ab erklarte ſich
Evangeliſch ſchaffet die Meſſe ab und ordnet
den Gottesdienſt allenthälbeit in Teutſcher
Sprach zju halten: Er legte die koſtbahre bibliö-
ihee an und gab dem Elter- Vater die Schuld
wegen der an Huſſen verubten Grauſätnkeit daß
er vor ietzo ohne Leibes-Erben abgehen muſte
wie er dann auf ſeinem Todtbette mit Seufftzei
ſoll geſagen haben: Ach GOtt der du ru
cheſt die Sunde der Vater bis ins ate
Glied/ich dancke dir daß ich der Letzte bini
deine Straffe wird nicht uber deine Dro
hung gehen und nun dein Zorn uber
die arme Pfaltz auffhoren:

g. 3.
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S. z3. Es begunte die Evangeliſch-Lutheriſche

keligwn in der Pfaltz ſich ziemlich auszubreiten
da begunte eine mnerliche Zwieſpalt zwiſchen den
Proteltirenden ſelbſt deren fernern Anwachs zu
)jemmen. Zvwinglius und deſſen Anhanger hat
en von dem heil. Abendmahl eine andere Mei—
iung als Luther dieſe ſo genandte Schweitze
iſche Conkeſſion beliebte Churfurſt Fri
hrich dem3. welcher ſich dann ſelbſt dazu be—
andte und zu Unterſuchung der Warheit ver—
chiedne Collbquia zwiſchen denen Lutheriſchen
ind Reformirten Theologis anſtellte als zu Hei-
elberg 1560. zu Maulbrun 1564. zu Francken
hal izyt. Er lies durch Petruni Boquinum, Eman.
ſremellium, Zach. Urſinum, den ſo genandten
heidelbergiſchen Catechiſrnum verfertigen und
Ituio 1563. im gantzen Lande einfuhren. Auf den
Keichs- Tage zü Augsburg 1566. ſtunde er nicht
zeringe Leib- und Lebens-Geſahr aus weil eini
je gar zu hitzige Eiffrer behaupten wolten daß
le Reſormirten im Keligions- Frieden nichk
nit begriffen. Das wat den Papiſten ein ge—
vonnen Spiel wann die kroteſtirenden ſich
inter einander felbſten auffrieben ſie goſſen
mmer Dehl ins Feuer und ware gewis der
Chürfurſt in die Acht erklaret worden wann
er nicht mit unerſchrockenen Muth ſich anerboien
illes aus der Heil. Schrifft zu erweiſen zu wel
hem Ende er ihm ſtets die Bibel nachträgen lles

ünd
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und zwar durch ſeinen Sohn Johan Caſimir, den
er dieſer Urſachen halber ſeinen Geiſtl. Waf—
fentrager hieſſe. Churfurſt auguſt von Sach
ſen ob ſchon nicht einerley Meinung mit ihm gab

ihm dennoch dies Zeugnis. Fritz du biſt
frommer als wir alle mit einander.

5. 4. Mit ſeinem tode anderte ſich die Re-
ligion in der Pfaltz widerumb dann ſein Sohn
Ludewich em Feind der Keformirten Lehre
den Heidelbergiſchen Catechismum abſchaffte
und dagegen die Augsburgiſche Confeſſion widet
einfuhrte 1z76 auch das Coneordien Buch unter
ſchriebe ig80.

ß. 5. Doch wahrete dieſe Freude vor die Lu-
theraner nicht gar lang dann wie Churfurſt
Ludewig Anno 1583 verſtorben/ fuhrte JInan Caſi
mir die Reſormirte Fehre widerumb ein und ver
trieb die Lutheraner 15ʒ ſtellte zwiſchen beiderſeits
Lehrern unterredungen an zu Heidelberg 1584. und

wiederumb zu Mardach i586.
ſg. 6. Solche Keformirte Religion nun hatte

in die dundert Jahre nemlich bis Anno 1685 die
Uberhand doch wurden nicht minder die Luthera-
ner dabey geduldet; Weil Carl Ludewig, und
Carl beede Herten von groſſer Gelehrſahmkoit
ungemeinem Berſtande und ſeſtner moderation
keine Mittel verabſaumbten die Gemuther aller
ſeits Proteltirenden zu verrinigen.

gze
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S. 7. Wie aber Anmo i68gj. der fatale 16. Maji

denen betrubten Unterthanen ihren geliebteſten

LandesVater Carl entriſſe gab es in der Reli-
on vor Evangeliſche ſo wohl Lutheriſch als
Reformirte abermahls eine traurige Ver
anderung. Dann ohngeachtet hochſtgedach

ter Churjurſt Carl vor ſeine Unterthanen die
tuhmliche Vorſorge getragen daß bey den Hal
liſchen Vertrag ihm ſein vermuthlicher kunffti-

ger Nachfolger eidlich verſprechen muſſen dieUnterthanen bey ihrer Religions- Freyheit ohnge
kranckt zu laſſen ſo war doch ſolcher Knoten nicht
ſeſt genug geknupfft daß ihn die ſpitzfindige Cle
riſey nicht ſolte aufloſen können. Es muſte ſol
cher Eid nicht binden ſolten auch Leute aus der
andern Welt wiederkommen und ſeufftzend unter
dem Bette die Nichtigkeit dieſes Gelubdes vor—
ſtellen. Das groſte llugluck vor die armen Leu
le in dieſem Stucke iſt daß man im IV. Artic. des
Riswyekſchen Friedens Iuſtruments ſich obligirt
hat denen Evangeliſchen in der Pfaltz ihre
Kirchen nicht wieder einzuraumen.
Weil aber die geſamten PFroteſtirende Stande
cuf den ReichsTag nachdrucklich remonſtriret
daß der Kayſet und Catholiſche Furſten vermo

ge des Ostiabrügiſchen FriedensSchluſſes
nicht befugt ſeyn einſeitig vhne ihre Einwilligung
etwas zu ſchlieſſen vielweniger eine Aenderung
in Religiont Sachen vorjünehmen fals nicht

E vor
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vorgedachter Osnabrügiſcher Friede das ſo theur
erkauffte Palladium Teutſcher Wohlſahrt nicht
gantzlich ſoll zermchtet werden ſo hoffet man es
werde Chur-Pfattz als ein kluger Herr en conli—
deration der hieraus leichtlich entſtehenden ublen
conſequenees vor ſeine geireue Unterthanen die
ihm all das ihrige willigſt auffopffern mehre Gna—
de haben und ihnen die Freyheit des Gewiſſent
woruber GOtt ihm allein die Diſpoſition vorbe-
halten gutigſt gonnen.

Das m. Capittel
Von denStudis, und Academien.

ſ. 1.eucs SEit dem die freyen Kunſte und Wiſſen
weſchafften aus Griechenland. durch der

JJ— Tragheit—oy Turcken Barbarey aus Abeiſchland

vertrieben worden haben ſie wohl nirgends keine
beſſere Herberge angetroffen als am Rhein und

ſonderlich in der Pfaltz. Es war Teutſchland in
ſolcher Zeit in ſo groſſe Barbarey gerathen daß

keiner ein Lateiniſch Wort verſtand auſſer der
Cleriſey wie der Kayſer Sigtsmundus im Conrilio
zu Coſtnin hochſt betauret daß keiner unter

den weltlichen Churfurſten ware der
lateiniſch verſtunde. Aus dieſen Worten
des Kayſers kan ein nachdenckender lelcht erra-
then woher es komme daß alle drey geiſtl. Chur

fur-
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furſten des Heil. Romiſchen Reichs Ertz- Cantz
ler ſeyn dann unter den weltlichen war keiner da
zu tuchtig und einem geringern ſolche hohe im—
portante eharge anzuvertrauen war diſreputirlich
und war dis wohl eine von den feinſten politi-
quen der Cleriſeh die Layen im Zaum zu halten
nemlich die Unwiſſenheit. Kayſer Carol IV. offnete
Teutſchland erſt die Augen inſonderheit folate
ſeinem Exempel Rupertus der rothe Churfurſt jur
Pfaltz und ſtifftete Anno tzas die Univerſitat Hei-
delberg.

S.2. Vorgedachte Worte des Kayſers Sigis-
mundi bewegten Churſurſt Ludwieh den Bartig-
ten daß er im hohen Alter anfing Latein zu lernen
auch darin gute Progreſſen hatte.

g. z. Otto Henrick der Großmuthige verbeſ—
ſerte micht nur die Univerſitat ſondern legte auf

Einrathen Plulppi Melanehthonis die beruhmte
Bibliother an mit Erſparung keiner Koſten er ließ
faſt aus der gantzen Welt die rareſte Msta erhan
deln wodurch er dann faſt alle eurioſe Gemuther
wie ein ſtarcker Magnet an ſich zog und ſein Hei
delberg zu einem andern Athen machte.

8. 4. Merckwurdig iſt es daß ſo bald die finſtre Barbarey aus denen Studits ſich verlohren

zugleich auch in der Keligion ein neues Licht auff
gangen ſo die Warheit liebt in allen Sachen es
betreffe Religion oder ſonſt ichtwas das Licht
und was daſſelbe ſcheuet iſt entweder falſch oder

E2 macht
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macht ſich weuigſtens einer Falſchheit verdach
tig.

S. 5. Vorbeſagter khilippus Melanchthont
„Schwartzert) war aus Bretten einen kleinem
Stadgen in der Unter-Pfaltz an den Wirtenber
giſchen Grautzen im Kreichow geburtig und hat
ihun durch ſeine Gelehrſamkeit den Ehren- Titul
Præceptoris totius Germaniæ, ſeinem ſonſt unbe
kandten Vaterlande einen ewigen Ruhm wie
Ariſtoteles ſeinem Stagyra erworben und wanu
wir keine andere Gelehrte aus der Pfaltz hatten
ſo ware dis allein Urſach genug ſie eine Mutter
der Gelehrten zu nennen weil er ſo viel andere zu
gelehrten Leuten gemacht. Dotch ſuchen wir dis
mahl zu erweiſen daß kein Eſtat mehr gelehrtt
Regenten gehabt als die Pfaltz und wie nach
dem alten Sprichwort Regis ad exemplum totus
componitur orbis, folget von ſelbſten der Schluß
daß der Heidelbergiſche Hoff mit Recht der
gelehrte Hoff zu nennen geweſen.

g.6. Johannes der Jungere Pfaltzgraff
zu Simmern erhielte erſt ſeiner Vorfahren der
Comitum Palatinotum rechte Charge, nemlich die
Cammer Richters Stelle zu Speier er brachte
das Cammer- Gericht m gute Verſaſſung zzt.
und neſſe die Pfaltziſche iſtorien in richtige Ord

nungen bringen.
g. 7. Churſfurſt Ludewig ſeln Enckel war

nicht weniger ein Patron der Kirchen und Schulen

redete Grichiſch und Latemiſch. 5.5.

5,
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g.8. UnterChurfurſtkriäriek dem V. der(wie ge-
wiß verſichert werden will) ſich bey dem auch ge
lehrten KonigteJacobo in Engelland durchſeineGe
khrſamkeit in groſſen eſtime aeſetzet hatten die
Wiſſenſchafftẽ das groſtellngluck indem bey Ero
berung der Statt Heidelberg, die Unſchatzbare hi-
bliothee aus welcher Caſanbonus, Gruterus, und ſo
viel andere die Schatze ihrer Wiſtenſchafften ge
holet mitleiden muſte und als eine Beute von dem
Pabſtl. Ribliothecario Leone Allatis nach Rom
ins Vatican verfuhret wurde.

ſ. . CerlLudevig hatte auff der hohen Schu
le zu Leyden in der Jugend fleißig den Studiis obge
legen londertich dem Juri Bablico, quitirte auch
ſelhige nicht bis an. ſein Ende gleich wie ſein Bru
der Printz Kuprecht in Engeltand ſich auff. die
Chymie, und Erforſchung der Natur applieiret
und darin gar ohngemeine Sachen entdecket.

g. io. Carl der letzte ſeiner Familie gah ſeinem
Herrn Vater in Wiſſenſchafften nichts nach und
ob er ſchon keine Kinder, hinterlieſſe wird dennoch
ſein Gedachtniß verewigt werden durch die ſo ſin
reiche als Gottsſurchtige Symbola Chliriſtiapa,
welche er ſuh nomige Philothei ausgeben.

Das r2. Capittel.
Von den Jntereſſe und Mayimen

des Pfaltziſchen Eſtats.

E3 Hat
o
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S. J.
wz At ein Printz viele Behutſamkeit nohtig

pſeinen ſo weit zerſtreuten Eſtat in guten pn— alle Hauptſltucke
AStande zuerhalten ſo iſt es gewis Chur-

gen als die i. Unter-Pfaltze. die Ober-Pfaltz
3.die Hertzogthumer mit Julich undberg umgeben
mit denẽ er par raiſon d Eſtat kein ſichees vertrau
en ſetzen kan wir wollen ein wenig jeden heſehen.

ſß. 2. Sein gefahrlichſter Nachbahr an der
Unter-Pfaltz und Julick ob gleich nicht unmittel
bahr iſt Franckreich, von welchem er niemahls ei
ne ſincere amitie zu hoffen weil Franckreich ſo
Kriegs Regeln gemas ſain Pferd gerne an einen

frembden Zaun hindet alle beyde Lander zum
Schauplatz des Krieges machen wird lo lang es
noch im Stande iſt ſeine ambitiole deſſeins mit
dem Degen in der Fauſt zu pouſbren; an prætex-
ten wird es niemand fehlen io wohl der reunion,
und dependencen wegen (als auch ſonſten und
ſolte gleich Madame d' Orleans ihr altes Gericht
nicht wider auffzuwarmen wiſſen woran doch
zweifle weil es in Franckreich die menge ſolcher
politiſchen Suppen Schmiede giebt die ein und
zwar daſelbe Stuck a toute ſorte de ſauce anzu
richten wiſſen. Es iſt aoch nicht gar ubrig lang
da faud ſich Printz Mauritius, velquaſi Churfurſt
Frideriehs V. Sohn und Carol Ludewigs Bola
der nach so Jahriger Abweſenheit aus dem eut

legent
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—Ó

legentſten Sudlande ein umb ſeines Brudern
Sohn in der Chur zu ſuccediren. Es iſt keine
große Kunſt vor einen Maitre dergleichen phantö
me aus der Lufft zu holen. Wider alle ſolche
Franzoſiſche zunohtigungen iſt dann kein ander
mittel als ſich an die jenige zu halten welche einer
ley intereſle haben Franckreichs Waffen bey
zeiten einhalt zu thun. Solches ſind nun die ho
hen Allürten und deren Haupt Se. Romiſche
Kayſerliche Majeſt. mit welcher Chur-Pfaltz
ohne dem ſo genau verbunden daß ihre intereſts
allerdings inſeparabelſeyn. Weil aber zu Ver-
ſamlung genugſahmer trouppen ſonderlich in
Teutſchland da kein Sprichwort beſſer beobach-
tet wird als dieſes delileerandum eſt diu, quod ſta-
tuendum eſt ſemel, indeſſen aber der Hund das er
haſchete Wild oft verzehret ehe der Jager mit der
Peitſche daruber zu komt ſo thut Pfaltz gar klug
lich wann es einen kleinen Schäden ſo viel immer
thulich verſchmertzet zu mahlen da der Reuter
das Pferd nicht umſonſt ſattelt ſondern ſeinen
Ritt es ſey Freund oder Feind will bezahlet
wiſſen.

5. 3. Die andern Nachtbarn der Unter Pfaltz
alsſotharingen, Mainz, Trier, machten den vorigen
Churfurſten wegen des Wildfangs GeleitsZol
le re. genug zu ſchaffen itziger Churfurſt hinge
gen wird mit dieſen allen umb deſto leichter in gu
ter Verſtandnis leben knnen. Dann Lotha

E 4 rin



68 C.r2. Von den Intereſſe und
ringen wird hoffentlich niemahls vergeſſen aus
was vor einem Hauße er Mutterlicher Seite ent
ſproſſen und wem er die reſtitution ſeiner Lander
zu dancken aus welchen er und ſeine Vorfahren
ſo lange depoſſedirt geweſen vermuthlich alſe ſich
nicht an einen Printzen reiben der die Ehre hat
ſeine Fr. Schweſter als Romiſche Kayſerin ver
ehret zu ſehen. Was die beeden Geiſtl. Herrn
Churfurſten anbelanget ſo iſt dem Hauße Neu—
burg bekanter Maſſen ein ſolcher ohngemeiner
reſpect vor die Cleriſey, eine Frucht threr extremen
devotion, gleichſahmb angebohren daß er ihnen

durch gar zu genaue Ausubung ſeiner Rechte zu
klagen anlas geben werde ſie hinwiderumb aunde
ren theils finden beſſer ihr eonto beyFriedensZei
ten etwas vor ihre Befreundte zuruek zu legen als
groſſe Koſten guff die erfoderte Milies zu ver
wenden.

4. Die Hertzogthumer Juliek., und Bertzen
anbelangend ſo hat es damit en egard von

ranckreich gleiche Bewandnis wie mit der
Unter-Pfaitz. Die andern Benachbarten aber
als Holland und Preuſſen muſſen mit nicht min
dern dekcatesſen tractiret werden fals man ihre
Freundſchafft und aſſiſtance nicht verlieren will.
Beede zu choguixen ſalt gar leicht durch ein mittel
wozu ChurPfaltz ohne dem geneigt nemlich die
reforme, oder Verfolgung der Proteſtirenden/
welche ihn dann bereits hey dieſen Leuten nicht

J zum
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zum beſten angeſchrieben dan die hauffig aus der
Pſaltz und ſeinen andern Landern vertriebne Re—
formirte Maniſten &c. hatten dieſen Churfurſten
mit ſolchen heslichen Farben abgemahlt daß
wie er Anno 1695 zu Amſterdam ſich befand kaum
auff den Gaſſen fahren durffte ohne beſorgung
eines Alffronts, wogegen ihn zuſchutzen der Ma—
giſtrat ſich nicht getraute. So gar different iſt die
eſtime des gemeinen Manns in denen freyen und
groſſen Handels Statten vor einen ſolchen Prin
tzen von dem es nichts ſonderlichs zu hoffẽ oder es
zu furchten hate von denen flattirenden ideen, wel
che ſeine Bedienten und Vaſallen erſtlich ihnen
von ihm formiren und nachgehends ihm ſelbſten
einpräagen.

St. Konigl. Majeſtat in Preuſſen iiſt
weit ſenſibler au point de la Religion, als wann'es
auf intereſſe, oder eitle Sloire ankommt da ſie
nun ſo viel tauſend tauſend aus Franckreich der
Keligion wegen entfluchteten in ihrem Eitat nicht
nur Herberge ſondern auch Unterhalt verſchaffet
ſtehet leicht zu glaubt Sie werden ihrenKeligions-
Verwandten in einem ſolchen Lande die Stange
halten welches ſie ſo zu reden gemeinſchaffilich
beſitzen wann ſie wider die abgeredte Vertrage
Belitzions Frieden und Reichs-Verordnungen
ſolltein graviret werden maſſen dann nicht unbil
iich zu beſorgen im Fall ab Pfaltziſcher Seiten
man mnt der angeſangnen Kekorme nicht eiuhalt

Es5 daß



70 C.2. Vonden lntereſſe und
daß ander theils man wenigſtens Kepreſſalien ge—
brauchen oder hey bequemer Zeit Gelegenheit
nehmen durffte mit der Scharffe zu unterſuchen
ob die Theilung der Juliſchen Erbſchafft nicht
mehr nach den Regeln der politiſchen Klugheit
umb dem Vaterlande die Ruhe zu gonnen als
denen Geſetzen eingerichtet wie wann dann
Chur-Sachſen (das nicht ewig Krieg haben
wird) einmahlerwachte ſich mit Preuſſen ver
gliche und ſein noch allemahl vorbehaltnes Recht
gegen Neuburg via juris, aut facti pouſſirte. So
durffte Chur- Pfaltz gar leichtlich Uſſach bekom
men uber feine KReformatians- Rathe zu klagen/
Tantum Religio potuit ſuadere malorum.

5. 4. Das Hertzogthumbh Neuburg
hat wohl den argſten Feind von Chur- Pfaltz
zum Nachbarn nemlich den Bayer-Furſtetn
itzigen Zeiten nach hat ChurPfattz wohl dieſes.
Orts das groſte Gluck zu honen. Die Ober
oder junge Pfaltz wovon. das Hertzogthumb
Neubhurg ein Stuck iſt wurde Churfurſt Fride-
rich dem V. genommen und an Bayern nebſt der
Graffſchafft Cham gegeben weil Churſurſt
Fridrieh die Waffen wider den Kayſer ergruffen
aber unglucklich gefuhret Bavern hingegen dem
Kayſer nachdrucklich aſſutiret hatte. Jhie nichts
neues unter der Sonnen ſo wird ebendieſe blu
tige Tragoedie doch mit veranderten Perſohnen
autetzo vorgeſtellt: Chur-Bayern greifft den

Kay
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Kayſer aufs empfindlichſte an zu der Zeit da er
mit Rebellen Franckreich und Spanien beede
Hande voll zuthun hat; Er falt ihm in ſeine Erb—
lander wie Fridrich in Bohmen alſo Bayern
in Tirol: Beede ſind beeder Orten unglucklich/
Fridrich büſte auf dem weiſſen Berge ein Bay
ern laſt ſeine beſte Leute in den Tiroliſchen Klip—
pen. Bohyern alliſtirte den Kayſer wider Pfaltz
und bekam davor zum Lohn die OberPfaltz ietzt
aſliſtirt Pfaltz den Kayſer wider Bayern was
hat es dann billichers zu hoffen als daß ihm eben
die Ober Pfaltz wider zu Theil werde die ſei—
nen Agnaten abgenommen worden unter deren
Verbrechen er bishero leiden und nachdem er
zur Chur- Wurde gelanget der Ober-Pfalt,
entbehron muſſen obwohl er an ihrem Verbre
chen kein Theil gehabt. Die Rechte ſind vor
ihm/ das Gluck ſecundut ſelbige und lieffert ſie
in des Kayſers Hande giebt ihm dadurch pou—
roir an Churpfaltz juſtice zu thun: an der Kay—
ſerl. hohen kaveur ſtehet auch nicht zu zweiffeln
weaen der nahen Alliance als auch dero Intereſſe,
ſo büllich erfodert daß dem hochmuthigen Bayern

die Nagel ein wenig beſchnitten werden damit
es nicht zu wett umb ſich greiffe.

 .5. Von ChurBayern hat es ſich niemahts
einigergreundſchafft zu verſichern ob ſcho nbeede
von einem Stamme her eniſprieſſen dann dieſer
Haß iſt chnen gleichſahmb augebohren. Die

erſte



72 C.12. Von den lutereſſe und
ernie Urjache iſt daß Thurfurſt Kudolphus am
Rhein auff dem Wahltag zu Franckfurt am
Mayn Anno 1zi4 als Hertzog Fridrich von Oeſte
reich ſeine Etimme gabe wider ſemen eiqnen Leibl.

Bruder Ludovicum, der durch mehrere Stimmen
erwehlier Kapfer bliebe und Kudolphum von
Land und Leute verjagte ſo daß er in Engelland
im Elend ſtetben muſie 1z19.

Seine Sohne wurden zwar endlich reltituiret
durch den vergleich zu Pavia 1z29 bekamen auch

die Rheiniſthe und Oberpfaltz muſten aber den
Waterlichen Antheil als Munchen und andere
Oerter zuruck laſſen und bey der ChurWur
de die Abwechslung eingehen. Dics
ſchmertzte Pfaltz Hertog ſtephanus in Bay
ern wolte vermoge dieſes vergleichs An i356. die
Chur prætenchren allein er kam zu kurtz; Kayſer
Carl der IV. ſprach vor Pfattz die Chun furſten be-
ſtattigten ſeinen Ausſpruch und wand es gar der
guldnen hull inſerirt und alſo lex fundamentalis
Imperii daß die Pfaltz Graffen am Rhein alle
mahl die Chur Worde behalten ſolten. Dies
verdroß Bayern dermaſſen daß es ſich uicht
ſcheuete den Kayſer Carol. IV. einer Partheylich-
keit zu beſthultigen weil er des Pfaltz Graffen Ku-
dolghi ll. Tochter Annam zur zweyten Geinahlin
hatte. Seit der Zeit iſt der Grol zwiſchen bee—
den ob ſchon ſo nahe verwand en Fagilien verblie-
pen nicht wenig aber verbutert worden da Chur

furſt
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furſt Mazimilianus dem Kayſer zu hulffe in die
Ober-Pfaltz fiele und es ſo weittriebe daß er
kridrichen die Chur-Waurde mit dem Reichs
Ertztruchſes Ambt und der Ober-Pfaltz abtrun

ge, dies ſchmertzte die Pfaltz. Es wurde
iwar en faveur von Friderich eine neue Chur
Furſten Stelle auffgerichtet doch ward er der
letzte Churfurſt da er vorhin nechſt dem Konig
von Bohmen der erſte geweſen man machte ihm
auch das ReichsVieariat ſtrittig welches von kein

deringer Importanzz, dis konte wiederumb
nichts anders als verdruſſen. Weil nun
alſo zwiſchen dieſen beeden. Hauſern keine Harmo-

nie zu hoffen erfodert das Pfaltziſche Interelſe
ſich an die ſenige zu attachiren die das Haus
Bayern abbaiſſiren wollen und konnen. Solches
ſſt ietziger Zeit ihre Rom. Kayſerl. Majeſtat und
dero hohe Allürte.

s.6. Aus ſo viel unbeweglichen Grunden iſt
das Haus Chur- Pfaltz an dem Oeſterreich
ſchen Intereſſe auf ewig verbunden hat auch
reeiproquement alle Hulffe und Alſliſtance von
demſelben zu acwarten.

S.7. Auslandiſche Potentaten anlangend ſo
hat der Churfurſt von Pfaltz erſtlich wohl keinen
aroſſern Egard vor keine Puiſſance, als vor ihrer
Pabſtl. Heiligkeit welche er vermoge der ſeinen
Hauſe angebohrnen Devotion hochſt veneriren
kan ob er aber von ſeldiger ſo groſſe Alliſtanee er

hal-



74 C..r2. Von den Intereſſe und
halten werde oder konne als ihm wohl nothig ei
nem ſo machtigen Feinde wie Franckreich das
Haupt gluckuch zu bieten daran ſtehet ſehr zu
zweiffeln zumahlen der Pabſtl. Succurs gemein-
lich mehr in Pergamen und Wachs als m be
waffneten Lebendigen oder Todten zu beſtehen
pfleget Franckreich aber als ein Herr der gerne
immer was neues macht ſich nicht mehr an die
alte mode will binden laſſen da man ſich vor dem
Blitz des Vaticans mehr als vor GOtt ſelbſten
furchtete. Soit eomme il ſoit, die Freundſchafft
des Romiſchen Hoffes nutzet einem Catholiſchen
Printzen nicht wenig und ware Neuburg nicht in
guten Credit geſtanden vielleicht ware das No—
miſche Laudum vor Madame d' Orleans favorabler
ansgefallen wenigſtens hatte ein Proteſtirender
Furſt oder laulichter Catholick ſich deſſen nicht
getroſten durffen.g.8. Nachdruckliche und nahere Aſſi-
ſtance hatChur- Pfaltz von ſeinem Hrn. Schwi
ger Vater dem Groß-Hertzog von Florence zu.
erwarten dann ob er gleich ihm keine Trouppen
uber die Berge zu ſchicken kan ſo kan er ihm
doch mit dem nervo rerum gerendarum unter die
Armen greiffen womit die Mediceiſche Caſſe
reichuch verſehen doch kan auch hierauf kein gar
ſichrer Fonds gemachet werden weil die Jtaliani
ſche Nation ihr ein Gewiſſen macht Teutſchland
mit ihren Schatzen zu bereichern deren doch nicht

weni
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wenige aus Teutſchland nach Rom gewan—
dert.

.y. Die Freundſchafft mit Parma, Spanien
und Portugal, auch Pohlen contribuiren auſſer
der Ehre wenig zu dem Chur-Pfaltziſchen in—
terelie, doch iſt es gut allenthalben greunde zu
haben.

5. 1o. Das Wahre und hochſte Interelle des
Pfaltziſchen Eitas beſtehet in aufrichtung und be
foderung der Commercien, daun dieſe ſind die
Seele des Eſtats, und fullen dem Kauffman den
Beutel aus welchen es ein Printz allemahl ohne
Muhe langen kan wann es die Nothurfft oder
Landes Wohlfahrt erfodert. Handel und Wan
delmachet reich nicht die Bergwercke wann ſie
auch noch ſo reiche Ausbeute geben. Weder Am-
ſterdam, nochlondon haben eine eintzige Kux doch
trifft man in eines eintzigen Kauffmans Contoir
offters mehr Gold und Silber als bey dem
reichſten Berg AmbtSachſen hat ſo reiche Su
berBergWercke als eimg anders Land doch
wird man in Leipzig mehr Geld als in dem Sil-
ver reichen Freyberg finden. Die Nalur ſelbſten
hat die Pfaitz zur Handlung gemacht und ihr alle
Mittel ſich rechtmaßig zu bereichern an die Hand

gegeben. Jhre Edle ſo wohl Rhein als Necker
Weine ſo ſie in Uberflus auf ihren eigenen Ber
gen einſamlet werden durch gantzkuropa beliebet
und geſuchet der Schiffbahre Rhein ſo aus ihren

Ber



76 C.12. Von den lntereſſe &c.
Bergen bis m die See geraden Weges lauffet
uberhebt ſie der Koſtbahren Muhe ihre Wahre
aufder Axen in die Frembte zu verfuhren doch
ſie hetman taglich nicht ohne verwundern das Ge
genſpiel/wie ſie ihre Wahren an die Francken und
Schwaben theils umb andre vorſtechen theils
umb ein geringes verſchleudern die Urſach iſt der
uberſchwete Zoll den man auf den Rheinſtrom
geleget der ihn faſt innarigabel gemacht; dahero
ihrer viele in denGedancken ſtehen es wurdeC hur
Pfaltz und andere am Rheinſtrom wohnende die
den Zoll einzuheben berechtigt ſo wohl vor das
publie, als ihr privat Intereſſe Vortheilhaſter han
deln wann ſie ſolche ubermaßige Zolle der Bil
lichkeit nach in etwas maßigten doch ſind dis nur
der privat Perſonen ohnvergreifliche Gedancken
groſſe kotentaten haben ihre verborgenellrſachen
wornath ſie ihre Entſchlienungen eintichten und
ihre Geheimbde Raht Stuvben ſind geheiligte

Derter wohin keinem prirat Auge ohne ders
ſpeeial Vetgunſtigung zu gucken

erlaubet.
SJ

Curieuſe neue Tractatgen.
Der cuirieuſe und politiſche Staaäts-Aiercurius vot

ſtellend die temarquabeiſten Begebenheiten in Europa
und ubrigen Welttheilen in ſeiner 2o. und riten Gior-
nata dieſes i7egten tahres. 8.

Relation von Weyl. Jhrer Rom. Keyſerl. Maj. Leo
poldi l. glorwurdigſten Angedenckens/ hochſtſeelig
ſtem Ableiben und hierguff augeſtelter prachtigſter
Leichbegangnuß. 4.
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